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Lodzer Musik-Veren. 


Am Sonnabend, den 21. October l. J. um 8 Uhr 
Abends wird im Concertſaale ein 


CONCERT 


unter Milwirkung der Pianiſtin, 8 an Wasowska-Badowska, ber 
Sängerin Fräulein Marie Kaminska und des Violin iſten, Concert ⸗ 


meiſters Herrn №, Marsch, Реп. 
Billeis find in der Kinzel des Muſikocrelns (Za vadſka⸗Siraße Nr. 5) von 
11 bis 2 und von 4 bis 9 Uhr Abends zu beko mer. 
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Ouginal. Eiubanddechen 


zu nachſtehend verzeichneten illuſtrirten Zeitſchriſten, 8а 
deren Jahrgang de nnächſt zum Abſchluß gelangt. 


Für Alle Welt, Daheim, 
Moberne Runft, Shronit der Zeit, 
Buch für Alle, Illuſtrirte Welt, 
Ueber Land und Meer, Gartenlaube, 
Univerſum, Zur guten Stunde 


ſind wir infolge eines großen Kaufes in der Lage 
ſehr billig abzugeben. 


Der Verkauf auch in einzelnen Exemplaren befindet ſich 
in unſerem Geſchäſtslokal Ozielna⸗Straße 13. 


Expedition des „Lodzer Tageblatt“. 
100:00:00:00100:00:00:00: 09 
Zahn⸗Arzt | 
В. von Brzozowski 
0051 Petrikaner-Str. 26, im wie der Gebrſi⸗ 


№: Schroeter, neben der Conditocei des Herrn 
Schmagier. 
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Politiſche Rundſchau. 


— ach einer telegraphiſchen Meldung des 
kaiſerlich deutſchen Gouverneurs von Ka⸗ 
merum !Ш Hauptmann v. Kamptz mit der 
Schutztruppe auf ſeiner Expedition in Adamaua 


ee e eee eee werte am 25. Auguſt zum zweiten Mal in Tibati eins 

eee marſchirt und hat den Lamido von Tibati, das 
TN dile heißt den dortigen Gewalthaber, gefangen ges 
% Dr. Wincenty Gajewicz nommen, 


Einen Tag ſpäter traf, wie das „Col.⸗Bl.“ 
meldet, ein zweites Telegramm des Gouverneurs 
ein, nach dem aufſtändiſche Bulis in überraſchen⸗ 
der Weiſe Kribi angegriffen haben, jedoch unter 
Führung des commiſſariſchen Bezirksamtmanus 


choroby WEWNETRZNE i 
DZIECINNE. 
, "Nowy Rynek № 5, dom p. Luby. 
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geſchlagen wurden. 
dieſen Kämpfen leicht werwundet. Aus 
Schlußworten des Telegramms des Gouverneurs 
„Alles wohl“ geht hervor, daß die Lage im Süd⸗ 
bezirk zur Beunruhigung keine Veranlaſſung giebt. 
Da bekanntlich die Bulis in eine Reihe von Un⸗ 
terſtämmen zerfallen, die in keinem oder nur ſehr 
loſem Zuſammenhang ſtehen, їо handelt es ſich 
offenbar wieder um einen mit großer Kühnheit 
ausgeführten Raubzug einzelner Häuptlinge. Wie 
übrigens aus einem mit dem letzten Telegramm 
zuſammen eingetroffenen Berichte des Gouverneurs 
hervorgeht, hatte dieſer ſofort auf die erſten Nach⸗ 
richten von den Räubereien der Bulis die nöthi⸗ 
gen Schutzmaßregeln getroffen. Auf Requiſition 
des Gouverneurs iſt S. M. S. „Habicht“ zum 
Schutze der Niederlaſſungen der Europäer nach 
Kribi und Groß⸗Batauga gegangen. Zugleich hat 
der Gouverneur unter Führung des bewährten Po⸗ 


е. med. Goldiard 
becialarzt Vàe Haut-, Befchlechtö« und 
| ^ вепет ае Krankheiten, 
Jawadzra⸗ Stratze Nr. 18 
(Ede Wulczanskta Nr. 1), Haus Grodenstl. 


SESprechſiunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen и. 5—6 Ubr 
аби. 


Dr. J. Birencweig 


500 Hant- und Gefchlechtöfranf. 
eiten. 

Dina 28. Sprechſtu den von 11—1 urd von 
8—7 Uhr Nachmittags. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Ac action und grpe dition: 
Dzielna⸗ (Bahn:) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Die Expedition ifi täglich von 8 Uhr früh bie 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr 
———— ——ꝛp— —-—¼ꝛ — —— Es 


Freiherrn v. Malſen in mehrtägigen Gefechten ab» 
Freiherr v. Malſen wurde in 
den 


- - -— - - — - 
im C 


Freitag, den 8. (20.) Oktober 1899, 


Lodzer Tagebl 
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lizeiinſpectors Giernaßfy ein Commando von 30 

Mann Polizeitruppen nach dem Süden geſchickt, 
das für die nächſte Zeit als Beſatzung je nach Be⸗ 
dürfuiß in Groß⸗Batanga oder dem nahegelegenen 
Kribi bleiben wird. 

Dec Häuptling Matſchemba, deſſen Gebiet 
etwa 4 Tagemärſche von der Küſte entfernt im 
Bezirk Lindi (Oſtafrika) gelegen iſt, hat durch ſein 
unbotmäßiges Verhalten eine neue Strafexpedition 
nothwendig gemacht. Den Befehl über die aus 
zwei Compagnien beſtehenden Expeditions⸗Truppen 
hatte Major v. Natzmer übernommen. Der Marſch 
durch den Beſuch war ſehr beſchwerlich, da Mat⸗ 
ſchemba ein fortwährendes Feuer auf die Truppen 
unterhalten ließ. Mit vieler Mühe arbeitete ſich 
die Truppe jedoch durch und beſetztle die Reſidenz 
Matſchembas. Das „Col.⸗Bl.“ berichtet weiter: 
Matſchemba und ſeine Leute waren nach allen Rich⸗ 
tungen geflohen. Drei im Dorf zurückgelaſſenen 
Hühnern war Gift unter die Haut gebracht, was 
zum Glück entdeckt wurde. Die Compagnien ver⸗ 
blieben ein paar Tage in Luagalla. Es wurden 
Wege durch den Buſch geſchlagen und Boten aus⸗ 
geſandt, die den Häuptlingen Frieden zuſicherten, 
falls ſie ſich unterwerfen würden. Auf die Aus⸗ 
lieferung Matſchembas wurde eine Belohnung von 
500 Rupien ausgeſetzt. Die Unterwerfung der 
Häuptlinge erfolgte aber nicht. Die Matſchemba⸗ 
leute hielten ſich im Buſch verſteckt. Matſchemba 
ſelbſt ſaß mit ſeiner Hauptmacht bei Nomanga 
Kwa Nangamga. 

Am 15. Juli wurde der Marſch auf No» 
manga angetreten, der durch dichten Buſch wieder 
ſehr beſchwerlich war. Vor Nomanga bat der 
dortige Häuptling um Frieden und brachte die 
Nachricht, daß es Matſchemba am 13. Juli gelun⸗ 
gen ſei, mit 300 Mann über den Rovumafluß 
auf portugieſiſches Gebiet zu entkommen. Meh⸗ 
rere Häuptlinge hatten ſich in Kiſonga feſtgeſetzt, 
wohin der nächſte Marſch ging. Dieſe unterwar⸗ 
fen ſich jedoch beim Nahen der Expeditionstrup⸗ 


pen. Die Haltung der Truppen ſowohl auf dem 
Marſch als im Gefecht war ſehr gut. Gefallen 
und vier Träger. Verwundet 


ind ein Askari 
ind ein Askari ſchwer, vier Askaris und ſechs 


Träger leicht. Das Matſchembagebiet ift dauernd 


unterworſen. 

— Nach achteinhalbmonatlicher Pauſe 
tritt der öſterreichiſche Reichsrath wieder 
zuſammen, aber nur ſehr langſam entwickeln 
ſich die Umriſſe ſeiner künftigen Geſtaltung. Der 
Kaiſer und der Miniſterpräſident weilen in Bu⸗ 
dapeſt; Letzterer hat ſich mit den Führern aller 
Parteien in's Einvernehmen geſetzt und ihre Au⸗ 
ſchauungen kennen gelernt. Wie es ſcheint, richtet 
ſich das „Uebergangsminiſterium“ auf ein längeres 
Verweilen am Staatsruder ein, ein Zeichen, daß 
es die Reſultanten zwiſchen links und rechts doch 
gefunden zu haben glaubt und der „neuen Aera“ 
mit Vertrauen entgegenſieht. Volle Entwirrung 
erhofft mau nur von einem Syſtemwechſel. Das 
zentraliſtiſche Syſtem, das den nichtdeutſchen Ele⸗ 
menten des Staates die Lebensbedingungen in 
Ungarn, Galizien und Böhmen abgeſchnürt hat, 
hat die nationale Konſolidirung des deutſchen 
Volkes in Oeſterreich ſehr erſchwert, und ſpeziell 
der Ausgleich mit Ungarn laſtet wie ein Blei⸗ 
gewicht auf den Völkern Oeſterreichs und verhindert 
auch eine ausſichtsvolle, haltbare Majoritätsbildung 
im Parlament. Es wird deshalb neuerdings 
empfohlen, die nationalen Fragen vom Zentral: 
parlamente in die Landtage zu 
Zentralparlamente denn doch nur um die Macht 
gekämpft werde und die Nationalität lediglich als 
Mittel hierzu diene. Die Abſage der Czechen am 
die neue Regierung hat die Situation entſchieden 
verſchärft. Die Czechen bezweifeln es, ob es 
möglich ſein werde, binnen drei Monaten ein 
neues Sprachengeſetz zu ſchaffen. Sie werden zwar 


verlegen, da im 


früh ‚geöffnet. I ) im 
— — — — ——— ——— — 


nicht obſtruiren, dazu find fie viel zu berechnend 
und werden hiervon auch durch die Seubalen abge⸗ 


halten, aber der glatte Verlauf der neuen Parla⸗ 
mentsſeſſion ijt ſehr in Frage geſtellt, ja ſelbſt 
der Beſtand der dualiſtiſchen Syſtems iſt ernſtlich 
bedroht. 

Ruhig und ohne Erſchütterung 
die nächſte Entwicklung ſich nicht vollziehen. Iſt 
thatſächlich eiue Umwandlung im Zuge, jo wird 
ſie nicht ohne heftige Kämpfe vor ſich gehen. Drei 
koſtbare Jahre ſind verloren und man wird jetzt den 
Faden der Verſtändigung von vorne wieder an⸗ 
knüpfen müſſen. In der czechiſchen Preſſe 


rathsverhandlungen gewarnt, da mur durch das 
Parlament ein Umſturz der Verfaſſung ermöglicht 


wird ſohin 


wird 
vor Demonſtrationen und vor Störung der Reichs⸗ 


ſächlich durch die in dieſem Herbſt iu 


19. Sohrgase, 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſerakentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Selte 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile, 


Sämmtliche, Annoncen-Expeditionen des In. und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 
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litionsminiſterium fertig ſei. Die Czechen wollen 
die Parteidisziplin wahren und vorläufig nichts 
unternehmen, ſondern nur die radikalen Deutſchen 
zu Unvorſichtigkeiten reizen. In den Kreiſen der 
katholiſchen Volkspartei ſcheint man wenig Ver⸗ 
trauen in die baldige Verwirklichung eines Koa⸗ 
litionsminiſteriums zu ſetzen und richtet ſich auf 
ein dauerndes Auskommen mit dem Beamten: 
miniſterium ein. „Der Hunger nach Macht“, 
ſchreibt ihr leitendes Organ, „ift bei der liberalen 
Partei wieder ſehr groß geworden. Es wird 14 
mit aller Kraft daran gearbeitet, eine Wiederber⸗ 
einigung zwiſchen den Judenliberalen und Deutſch⸗ 
nationalen zu einer einzigen liberalen айе 
herbeizuführen.“ Dieſen Zweck verfolge auch der 
Salzburger Volkstag. 5 
Vorläufig alſo bleibt die koalirte Mehrheit 
geſchloſſen und gibt dem Miniſterium Clary zu 
bedenken, daß es ein großer Fehler wäre, zur Zer⸗ 
ſchlaguug der Rechten mitzuhelfen, weil es ſonſt 
keine Majorität, ſondern nur das Chaos gebe, 
zumal ja die proviſoriſche Regierung felbſt nicht 
wiſſe, wie die Sprachenfrage zu löſen und der 
Zwieſpalt mit Ungarn zu beſeitigen ſei. Allek⸗ 
dings gibt es auch im Bau der czechiſchen Einig⸗ 
keit Riſſe und Sprünge, und es ift ſehr fraglich, 
ob die Radikalen nicht die Unterwerfung der Oppok⸗ 
tuniſten erzwingen werden. Vorderhand freilich 
hat die Richtung Kaizl die Oberhand, deſſen Abſichl 
es ijt, die Oppoſition in parlamentaxiſchen Formen 
zu führen und die Verbindung mit der Parlaments. 
mehrheit nicht preiszugeben. Es wird ſich bald 
zeigen, ob der unter, Kaizl's Mitwirkung zu Stande 
gekommene Bllinski'ſche Sprachgeſetz⸗ Entwurf 
wirklich nur ein papierdünne Wand zwiſchen dem 
deutſchen Pfingſtprogramm ift, Die Radikalen 
aber werfen den fe den vor, ſie hätten mit 
ihrer Politik vollſtändig Fiasko gemacht und das 
Volk wieder in die Zeiten von 1867 zurück⸗ 
verſetzt. Dr. Kaizl aber brenne nur vor Begierde, 
ſo bald als möglich den Grafen Clary wieder ab⸗ 
zulöſen. | 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Morbidität und Mortalität ruſ⸗ 
ſiſcher Großſtädte ſchreibt der „II. B.“: 

Allwöchentlich erſcheiuen in den beiden Reſi⸗ 
denzen, in Warſchau und Odeſſa Veröffeutlichun⸗ 
gen über die Morbidität und Mortalität dieſer 
Städte. 

Dieſe Ziffern ſind je nach der Jahreszeit ſtarken 
Schwankungen unterworfen, beſonders in Peters⸗ 
burg; ſo ſtarben dort in einer Aprilwoche (der 
16.) 27,5 Perſonen auf 1000 Einwohner, im 
Herbſt in einer Septemberwoche (der 38.) dagegen 
21,4 auf 1000 Einwohner. Da die angeführten 
Ziffern fid) auf das laufende Jahr beziehen, fo 
mag es fein, daß die verſtärkte ſanitäre Säuberung 
der Reſidenz auf das Sinken des Procentſatzes der 
Sterblichkeit Einfluß gehabt hat, 

In Moskau ſtarben in der 16. Woche 20,4, 
in der 38. Woche 24,5 auf 1000 Einwohner. 
Hier iſt der Unterſchied ſo gering, daß ſich darnach 
kaum beurtheilen läßt, in wie weit ſich die fanitäs 
ren Bedingungen Moskaus [feit dem Frühling ge⸗ 
ändert haben. 

Ju Ode ſſa betrug die Sterblichkeit in der 16. 
Woche 21,5, in der 38. Woche 21,9 auf 1000 
Einwohner; dieſe Zahlen beweiſen, daß ſich die 
ſanitären Bedingungen der Stadt im laufenden 
Jahre nicht im geringſten geändert haben, was 
aus einer Gegenüberſtellung der Ziffern der Früh⸗ 
lings⸗ und Herbſtzeit hervorgeht, 

Ein ſcharfer Unterſchied macht ſich dagegen in 
Warſchau bemerkbar: dort ſtarben in der 16; 
Woche 20,1, in der 38. Woche 30,8 auf . 1000 
Einwohner. Dieſer große Unterſchied wird haupt⸗ 
N Warſchau 
beobachteten zahlreichen Erklankungen an Scharlach 
und Maſern erklärt. Die letztere Ziffer iſt ſehr 
anſchaulich und beweiſt nicht, zum erſten Male, 
daß große Sprünge in den Schwankungen der 
Verluſtſummen hauptſächlich von zufälligen Minss 
men, wie z. B. Scharlach und Maſern abhängig 
find, oder von — acuteinfectiójen Anſteckungen, an 
deren Spitze Erkrankungen der Verdaunngswege 
ſtehen. Es giebt keine Möglichkeit, die Beuölke⸗ 
rung vor dem Einfluß der Miasmen zu ſchützen, 
doch dafür liegt aller Grund vor, ſie vor Boden⸗ 


einflüffen zu bewahren, denen wenigſtens die Ruhr⸗ 


erkrankungen zuzuſchreiben ſind. Auf die Vermin⸗ 


werde und hinter den Kouliſſen bereits en oa» | derung der Sterblichkritsziffer St. Petersburgs fat 


ve. 


jedenfalls die Vermehrung des, beſonders zum Sa⸗ 
or iaa berufenen, ärztlichen Perſonals Einfluß 
gehabt. 


— Ueber eine neue Eiſenbahn nach Mittels 
aſien ſchreibt der „St. Pet. Herold“: „Das ruſſi⸗ 
{фе Aſten wird nach kurzer Zeit über die noth⸗ 
wendigſten Eiſenbahnlinien verfügen und jo wird 
ein geregelter Verkehr zwiſchen Aſien und Ruß⸗ 
land, in weiterem Sinne mit Europa, eröffnet. 
nach zwei oder drei Monaten wird die Sibiriſche 
Bahn bis an die Ufer des Amur fertig gebaut 
ſein und ſchon iſt auch für eine andere Linie aus 
dem Grenzſtrich des Europäiſchen Rußlands in 
das Innere Afiens, nach dem Turkeſtan⸗Gebiet vote 
geſorgt. Durch dieſe Linie ſoll Mittelaſien mit 
den Handelscentren Rußlands auf dem kürzeſten 
Wege in bequeme Verbindung gebracht werden, 
da die jetzige Verbindung über das Kaſpiſche Meer 
hin nur als Nothhelf anzuſehen iſt. Für die Ver⸗ 
bindungslinie find zwei Richtungen in Ausſicht делот» 
men worden, unter denen nach erfolgter genauer Unter⸗ 
uchung die Wahl getroffen wird. Die eine Richtung 
iſt von der Stadt Orenburg längs dem linken Ufer 
des Ural, durch das Turgai⸗Gebiet und via Tur⸗ 
keſtan bis Taſchkent geplant, die andere von Ale⸗ 
randrow, dem Endpunkt der Pokrowsk⸗Urallinie, 
durch Transkaſpien, längs dem linken Ufer des 
Amu⸗Darſa bis zur Station Tſchardſhui der 
Transkaſpiſchen Eiſenbahn. Zwei Ingenieure find 
vom Kriegsminiſterium und der Rjaſan⸗Uraler 
Eiſenbahngeſellſchaft zur Unterſuchung in Ange⸗ 


legenheiten biejer Bahnen nach Mittelaſien abtom⸗ | 


mandirt worden. Das Kriegsreſſort iſt natürlich 
auch an dem Project hervorragend intereſſirt, da 
es ſich doch um Auſchließung eines Gebiets an 
den allgemeinen Verkehr handelt, durch welches in 
Zukunft, ſofern die engliſche Macht in Afghaniſtan 
ihr Ende gefunden, der Ausgang zum Indiſchen 
Ocean zu nehmen wäre. 
theile hätte man infolge der Verbindung mit 
Mittelaßen in größerem Maße zu gewärtigen, als 
ſich auf den 4 Blick annehmen läßt. Schon 
allein das Turkeſtan⸗Gebiet, das erſt vor einigen 
dreißig Jahren dem ruſſiſchen Reich eingegliedert 
wurde, weist eine relativ größere Produktionskraft 
auf, als das rieſige Sibirien, welches übrigens 
ſchon über dreihundert Jahre unter ruſſiſcher erre 
ſchaft ſteht. Sibirien hat es im Getreidehandel 
nur bis zu einer Ausfuhr von 20—80 Millionen 
Pud jährlich gebracht, das Turkeſtan⸗Gebiet da⸗ 
gegen probucirt zuſammen mit Buchara und Chiwa 
ſchon jetzt 5 Millionen Pud Baumwolle pro Jahr, 


welche Ziffer ſich in Zukunft bei beſſerem Verkehr 


noch bedeutend erhöhen wird. Sehr entwicklungs⸗ 
fähig ſind in dieſem Gebiet noch der Garten⸗, 
Tabaks⸗ und Weinbau, auch Seidenzucht, Vieh⸗ 
wirthſchaft und Reisanbau.“ 


іда. Auf der in letzter Woche in Per 


tersburg ſtattgehabten Verſammlung der Aktionäre | 


ber Waggonfabrik „Phönix“ kam man zu ber 
Ueberzeugung, daß ein ferneres Beſtehen nur dann 
möglich fein werde, wenn neue energiſche Kräfte 
die Leitung übernehmen. Um alſo die ſonſt ſol⸗ 
vente und lebensfähige Geſellſchaft wieder flott zu 
machen, einigten fid) nach der „St. P. 3.“ die 
auweſenden Hauptgläubiger dahin, daß man beim 
Börſekomitee um die Einſetzung einer Admini⸗ 
ſtration nachſuche, deren Aufgabe ſein ſoll, die $a» 
brik in umſichtiger und ſolider Weiſe fortzuführen, 
damit die kontraktlich übernommenen Arbeiten 
prompt abgeliefert werden, und die finanzielle 
Situation dieſes Unternehmens zu ordnen und zu 
beſſern. In die Adminiſtration ſollen Mitglieder 
der Verwaltung der Diskonto⸗, Ruſſiſchen und 
Rigaer Kommerzbank, außerdem Herr E. Hill⸗ 
mann, Chef des Bankhauſes J. W. Junker & Co. 
delegirt werden. Ferner find von einflußreicher 
Seite Schritte gethan worden, um Herrn H. Dernen, 
den früheren Leiter der Baltiſchen Waggonfabrik, 
zu beſtimmen, in die oben erwähnte Adminiſtra⸗ 
tion einzutreten. 


Moskau. Von Amtswegen iſt man hier 
jetzt hinter denjenigen „Fabrikanten“ her, welche ſich 
mit Namensvettern bekannter Fabrikfirmen aſſocii⸗ 
ren, um ihre minderwerthigen Nachahmungen 
unter der Etikette der bekannten Firma maſſen⸗ 
haft abzuſetzen. Wie die „M. T. Ztg.“ berichtet, 
haben dieſe ihren Namen für ein Billiges her⸗ 
gebenden Leute mit dem Geſchäft ſonſt weiter nicht 
zu ſchaffen, ſo daß die Gouvernementsobrigkeit 
darin eine Handhabe zur Verfolgung der „unlaute⸗ 
ren Wettbewerber“ erblickt und das Stadtamt auf» 
gefordert hat, alle Fabrikanten Moskaus mit 
gleichlautendem Familiennamen zur Keuntniß der 
Behörde zu bringen. Ein unter der Firma der 
bekannten Moskauer Confekt⸗ und Chokoladeufabrik 
manipulirender Geſchäftsmann ſoll bereits ein 
Haar darin gefunden haben. 


Niſhni⸗Nowgorod. Während des Schnee⸗ 
ſturms in der Nacht von Sonntag auf Montag 
mußten die auf dem Oberlauf der Wolga befind- 
lichen Dampfer ihre Fahrt einſtellen und Anker 
auswerfen und konnten erſt gegen Morgen, als 
der Sturm nachließ, weiterfahren. An den Lan⸗ 
dungsplägen richtete der Sturm viel Verwirrung 
und Zerſtörung an. In Reſchma gingen zwei 
Paſſagierlandungsplätze unter und einige kleine 
Fahrzeuge wurden zertrümmert; in Kineſchma 
wurde beim Kaſchin'ſchen Landungsplaß eine Waa⸗ 
renniederlage weggerifien und viel Bauholz fortge⸗ 
ſchwemmt. Auch in Koſtroma und Jaroſſlaw rich⸗ 
tete das Unwetter vielen Schaden an, 


Rein ökonomiſche Vor⸗ 


Vom Kriegsſchauplatz in Süd⸗Afrika. 


Wenn es nicht „gerüchtsnotoriſch“ wäre, daß 
in Südafrika zwiſchen Engläudern und Buren 
gekämpft wird, aus den heute eingelaufenen Nach⸗ 
richten würde man dieſe Kenntniß nicht erhalten. 
Es lagen überhaupt keinerlei neue Meldungen 
vom Kriegsſchauplatze vor. Die Drähte 
eben, wie wir bereits mitgetheilt, theils durch⸗ 
schnitten, theils dem Privatverkehr unzugänglich 


gemacht. 

In London wollte man aus „holländiſcher“ 
Quelle erfahren haben, daß die Buren Mafeking 
genommen und in der dortigen Kirche einen Dank⸗ 
gottesdienſt abgehalten haben. Die 

| ſatzung Mafekings war, wie bekannt, nur 600 
Mann ſtark. Ob ſie capitulirt oder ſich gerettet 
hat, weiß man noch nicht. 

Später ſind nun allerdings einige Tele 
gramme engliſchen Urſprungs über die Kriegsvor⸗ 
| gänge eingelaufen. Soweit fie den 
| Schauplatz betreffen, erſcheinen fie freilich wohl 

überholt. 
Wie das „Reuter 'ſche Bureau“ aus Lourengo 
Marquez von Mittwoch meldet, berichten dort einge⸗ 
troffene Flüchtlinge, daß die Buren bei Mafeking 
| zurückgeſchlagen ſeien und große Verluſte erlitten 
hätten. Flüchtlinge, die quer durch Transvaal 
oder um das Cap zur Delagoabai gekommen 
fab können unmöglich Mafeking Mittwoch verlaſſen 
aben. 

Sehr ſchlimme Nachrichten jüngſten Datums 
ſind dagegen den Engländern aus Natal zugegan⸗ 
gen. Sie lauten: 

Daily Telegraph meldet aus Ladyſmith vom 
16. d. M.: Heute früh wurde Befehl zur Räu⸗ 
mung Dun dees ertheilt. 

Daſſelbe Bureau meldet aus dem Lager von 
Gleucoe vom 16. d. M., die Schließung der 
Kohlenminen in Natal verhindere die Kohlen⸗ 
verſorgung der Transportſchiffe in Durban nicht. 
Es werden bis zur Wiedereröffnung dieſer Minen 
Kohlen aus Indien geſandt werden. 

Durch die Einnahme von Dundee iſt die 
rechte Flanke der Poſition des Generals White 

bedroht; Glencoe iſt nun ebenſo gefährdet, wie 
Ladyſmith auf dem linken Flügel, und eine Ver⸗ 
einigung der Freiſtaatler und Transvaaler im 
Rücken der Engländer, ſowie ein Vormarſch anf 
Pietermaritzburg erſcheint erleichtert. Vor Allem 
aber fällt ins Gewicht, daß die Kohlengruben von 
Dundee jetzt in die Hände der Buren gelangt find. 


Der Troſt, daß man Kohlen aus Indien beziehen 
iſt nicht ſehr beruhigend. 

Die Proclamation, welche der Präſident des 
Oranje⸗Freiſtaates, Steijn, erlaſſen hat, ift in ſehr 
ſcharfen Ausdrücken gegen England abgefaßt. Nach⸗ 
dem er bemerkt hat, daß die Schweſter⸗Republik 
von einem „gewiſſenloſen Feinde“ angegriffen werde, 
fährt er fort: 

Feierliche Verpflichtungen haben Trausvaal 
nicht gegen eine Annexions⸗Verſchwörung geſichert. 
Wenn ſeine Unabhängigkeit aufhört, wird auch 
die Exiſtenz des Oranje⸗Freiſtaates als eines uns 
abhängigen Staates keinen Sinn mehr haben. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß man auf die 
Verſprechungen 
niens nicht bauen kann, wenn die an der Spitze 
ſtehende Regierung bereit iſt, Verträge mit Füßen 
zu treten. Die urſprünglichen Conventionen ſind 
von Großbritannien zu einem Mittel der Tyran⸗ 
nei gegen Transvaal benutzt worden, welches die 
Ungerechtigkeit der Vergangenheit nicht mit Glei⸗ 
chem vergolten hat. Man hat ſich nicht dankbar 
gezeigt für die Geduld, welche britiſchen Unter⸗ 
thanen gezeigt worden iſt, die geſetzlich ihr Leben 
und Eigenthum verwirkt hätten. Eine Annahme 
der britiſchen Forderungen wäre gleichbedeutend 
mit dem Verluſt unſerer Unabhängigkeit, welche 
durch unſer Blut und unfere Thränen erworben 
iſt. Seit vielen Jahren ſind an den Grenzen 
Transvaals Truppen concentrirt worden, um es 
durch Terrorismus zur Annahme der britiſchen 
Forderungen zu bringen. Die ſchlauen Pläne 
derjenigen, deren Liebe zum Golde das Motiv iſt, 
werden jetzt verwirklicht. Während der Oranje⸗ 
Freiftant die Ehrenhaftigkeit Tauſender von Eng⸗ 
ländern, welche Raub und Gewallthätigkeit verab⸗ 
ſcheuen, anerkennt, verflucht er die Miſſethaten 
eines britiſchen Staatsmannes.“ 

Zum Schluſſe fordert Steijn ſeine Lands⸗ 
leute auf, Vertrauen auf die Hilfe des Allmäch⸗ 
tigen zu haben und nichts zu thun, was eines 
Chriſten und Bürgers des Oranje⸗Freiſtaates un⸗ 
würdig ſei. 

Was die Stimmung der Afrikander in den 
engliſchen Colonien betrifft, ſo hat die amtliche 
Proclamation an die Bewohner von Natal bereits 
als Phanal dienen können. Wenn ſchon in Na⸗ 
tal, wo die britiſche Bevölkerung die holländiſche 
ſehr beträchtlich überſteigt, nicht nur Sympathie, 
ſondern active Mithilfe der Buren zu Theil wird, 
wenn das am grünen Holze geſchieht, was iſt vom 
dürren zu erwarten! In der Captolonie überwie⸗ 
gen die Holländer ganz weſentlich, und in London 
regt fich daher lebhaft die Beſorgniß, daß dort die 
eigentliche Gefahr ſich entwickeln könnte. 

Die „Times“ verſichert, zum mindeſten die 
Buren ſeien davon überzeugt, daß die Holländer 


kann, 


ſind 


britiſche Be⸗ 


e Tageblatt, 


pen Erhebungen im Capland zur Folge haben | gelten mußte, in aufgelöster Ordnung zum An 
ſich durchaus nicht unwahr⸗ 


könnten, an 


ſcheinlich. 

Bei dem Meeting in der Londoner Guildhall 
wagte — wie dem „B. T.“ berichtet wird — ein 
Mann gegen die Reſolution zu ſtimmen. Nach⸗ 
dem er gefragt war, ob er vielleicht ein Deuſcher 
ſei, und er dies verneinte, wurde er, als er ſagte, 
er ſei ein Schotte, hinausgeworfen! — Man muß 
Br dieſes Ausbruchs von Kriegsbegeiſterung 
gewiß vorausſetzen, daß die engliſche Bürgerſchaft, 
wie ihre Gegner, nun auch ſelbſt in den Kampf 
zu ziehen gedenkt und nicht etwa lediglich mit 
Miethsſoldaten ein Volk in Waffen niederſchlagen 
laſſen will. 


ift 


Giue Heldenthat ber Boeren. 


Erinnerung an die Erſtürmung des Majubaberges 
| 


weſtlichen f 


und Verpflichtungen Großbritan⸗ 


im Jahre 1881. 


Das Kriegsgewölk, das ſich unheimlich drohend 
rings um die Goldfelder der ſüdafrikauiſchen Re⸗ 
publik zuſammengeballt hat, beginnt ſich zu ent⸗ 
laden. Aller Vorausſicht nach wird der in der 
Geſchichte Transvaals fo berühmt gewordene 
Majubaberg oder ſeine Umgebung der Schauplatz 
einer der Haupt⸗Schläge ſein. Dort, an der Grenze 
von Natal, nördlich von dem ſchroff aufſteigenden, 
von Vorbergen umgebenen Gebirgsſoche, haben die 
Boeren ihre Hauptſtreitmacht geſammelt, während 
die Engländer, lüſtern nach den Goldſchätzen der 
Republik, ſich von Süden her nähern. Der Ma⸗ 
jubaberg beherrſcht, wie die umliegenden Höhen, 
іо das ganze von dieſer Seite ans für die (бид; 
länder allein in Frage kommende Einfallsthor 
nach Trausvaal, und jo war er ſchon einmal, im 
Jahre 1881 während der letzten Kämpfe des Unab⸗ 
hängigkeitskrieges, den die Boeren ruhmvoll und 
ſiegreich gegen die Uebermacht des britiſchen Welt⸗ 
reichs geführt, der Zeuge furchtbaren Ringens der 
beiden ungleichen Gegner. Es war eine ſchwere, 
entſcheidende Niederlage, die der engliſche Höchſt⸗ 
commandirende, der edle, aber vom Kriegsglück 
gänzlich verlaſſene General George Colley am 26. 
Februar des genannten Jahres hier erlitt. In den 
Jahrbüchern der Trausvaalrepublik dagegen iſt der 
Sieg von Majuba als die größte Waffenthat des 
Boerenvolkes für alle Zeit verzeichnet. Ihrer heute 
wieder zu gedenken lohnt nicht blos darum, weil 
fie den Todesmuth und die Tapferkeit der um ihre 
Freiheit und Unabhängigkeit kämpfenden Männer 
im glänzendſten Lichte zeigt, ſondern zugleich als 
bedeutſamer Beleg dafür gelten kann, daß die 
Boeren, wenn auch ihre Hauptſtärke naturgemäß 
in der Defenſive liegt, doch, ſo bald es ſein muß, 
auch in der Offenſive Großes und Bewunderus⸗ 
werthes zu leiſten im Stande ſind. Damit wird die 
engliſche Kriegsleitung diesmal rechnen und ihre 
Vorbereitungen, beſſer als vor achtzehn Jahren, 
darnach treffen müſſen 

Im Jahre 1877 hatte England mit einem 
Federſtrich brutal und willkürlich den freien Boe⸗ 
renſtaat annectirt. Schwer ſtufzten die fried⸗ 
fertigen, nur nach ruhiger Arbeit ſich ſehnenden 
Boeren, die, durch britiſche Habgier von Scholle zu 
Scholle gehetzt, endlich eine Heimath gefunden zu 


haben glaubten, unter dem drückenden Joche rück⸗ 


der Capcolonie zu den Waffen greifen werden, 


um den Buren zu Hilfe zu kommen. In den 
amtlichen Kreiſen der Südafrikaniſchen Republik 
werde behauptet, daß die Führer des Africander⸗ 
bundes in dieſer Hinſicht beſtimmte Zuſicherungen 
gegeben haben. 


Dieſe Darlegung iſt vielleicht nur dazu be⸗ 


ſtimmt, zu Maßnahmen gegen Schreiner und die 
Capregierung aufzuſtacheln, oder ſolche anzukündi⸗ 
gen. Daß aber Nackenſchläge der engliſchen Trup⸗ 


ſichtsloſer, demüthigender Fremdherrschaft. Vom 
erſten Tage des britiſchen Regimes ab waren ſie 
entſchloſſen, ſich zu erheben wenn die Zeit дебош» 
men, und mit ihren Peinigern den Gang auf 
Leben und Tod zu wagen. Lange vorbereitet, 
brach im December 1880 die Revolution los, das 


c 


Nr. 244. 


E 


vorzurücken, um eine in anfcheinend uneinneh 
barer Stellung auf hohem Bergplateau befindli 
regelmäßige Truppenigacht zu attakiren, meldete 


ſich doch ſofort Freiwillige von allen Seiten. Jeder 
Der eigent⸗ 


ſetzte freudig ſein Leben aufs Spiel. 
liche Held des Tages war der Veldcornet Ste⸗ 
phauus Roos. Er ſchildert ſelbſt den Sturm auf 
den Maſuba in ſchlichter, aber anſchaulicher, faſt 
dramatiſcher Weiſe. 

Als wir, ſo erzählt der entſchloſſene Führer 


der Boeren, an jenem Sonntag Morgen merkten, 


daß die Engländer auf dem Gipfel des Majuba 
angekommen ſeien, entjtand eine große Verwirrung 
im Lager. Alles war in Aufregung. Ich dachte 
bei mir: wenn wir die Engländer nicht ſofort 


vom Gipfel vertreiben, ihnen vielmehr Zeit laſſen, 


ſich zu verſchanzen, fo find wir verloren. 


Einen 


Kriegsrath zu berufen, dazu war keine Zeit mehr, 


den Fuß das Berges. 


Land wurde als Republik proclamirt und das 


Triumvirat Pretorius, Krüger, Joubert an die 
Spitze geſtellt. Ehe General Colley ſich s verſah, 
raſch wie ein Ungewitter, waren die Schwärme 
der tapferen Boeren jenſeits der Natalgrenze und 
beſetzten am 27. Januar Laings Neck, einen der 
Vorberge des Majuba. Ihnen gegenüber beſetzten 
die Engländer den vier Meilen ſüdlichen Berg Pro⸗ 
ſpekt. Von hier aus machte Colley, der den 
Feind in verhängnißvollſter Weiſe 
einen Frontangriff. Ohne daß ſie viel von den 
Boeren zu ſehen bekommen hatte, wurde feine 
Colonne mit blutigen Köpfen zurückgeſchlagen und 
mußte ihren tapferen Oberſt Deane auf dem 
Schlachtfelde laſſen. Am 8. Februar wagte Colley 
einen zweiten Vorſtoß. Auch diesmal wurden die 
Engländer von einem ſo mörderiſchen Feuer em⸗ 
pfangen, daß ſie mit großen Verluſten wiederum 
die Flucht ergreifen mußten. 

Schon war Evelin Wood von England af. 
gereiſt, um das Commando zu übernehmen, nur 
die Verwandlung der Schlag auf Schlag erlittenen 
Niederlagen durch eine glänzend ausgeführte ſtra⸗ 
tegiſche That in einen Sieg konnte Colley's 
Renommee retten. So entſchloß fid) der engliſche 
Oberbefehlshaber, den Gipfel des Majuba zu be⸗ 
Гебен, um den Feind, den er фоні nicht faſſen 
konnte, ſicher in feine Gewalt zu bekommen. 

In der Nacht von Sonnabend den 26. Fe⸗ 
bruar 1881 zum Sonntag brachen auserleſene 
Abtheilungen in der Stärke von über 500 Mann 
aus dem britiſchen Lager auf und es gelang 
ihren, unter ungeahnten Schwierigkeiten und aller» 
größten Anftrengungen das Plateau des Majuba 
zu erreichen. Die ſcharf auslugenden Wachen des 
Boerenlagers hatten ſofort bemerkt, daß es oben 
lebendig geworden war. Zuerſt äußerſte Ueber⸗ 
raſchung und Beſtürzung, denn kein Trausvgaler 
hatte geglaubt, daß der britiſche Befehlshaber ſich 
an das Wagſtück einer Beſetzung des Majuba 
machen würde. Aber es war nicht Zeit zu langem 
Beſinnen. Freiwillige wurden vorgerufen zum 
Sturm auf Tod und Leben, und obwohl es für 
Mannfchaften, die in der Kunft des Augriffs völlig 
unerfahren waren, als eine That der Tollkühnheit 


daß Ferreira bereits im Gefecht war. Die Eug⸗ | 


wir die Angreifer vom 


als ſie von zwei 
unterſchätzte, 


—— — ͤ ́àdà———— — — 


Ich beſteige mein Pferd und jage in Galopp an 
Andere, die ſich bereit er⸗ 
klärt hatten, mitzureiten, folgen, ich rufe und winke 
mit dem Hut, dann galoppiren wir bis dicht an 
den erſten Felſenvorſprung, laſſen unſere Pferde in 
einer Kluft zurück und werfen uns hinter den 
Felſen nieder. Wir waren zwölf Mann, aber wir 
ſahen immer noch Leute zu Zweien und Dreien 
von allen Richtungen herangejagt kommen. Ich 
rief und winkte wieder mit dem Hut, ſie möch⸗ 
ten ſich Alle unter dem Vorſprung ſammeln. Als 
wir endlich gegen 50 Mann ſtark waren, ſchauten 
wir uns nach Officieren um. Da waren nur der 
Commandant Ferreira, ein Nordſchotte, und ich; 
ich war damals erſt „Aſſiſtent⸗Veldcornet“. Da 
redete ich die Leute an: Eine innere Stimme ſagt 
mir, daß wir den Gipfel nehmen müſſen, ſonſt 
ſind wir verloren! Alle antworteten: „So den⸗ 
ken wir auch“. Weiter ſagte ich: „Es gilt für 
uns Alle, zu ſchwören, daß wir den Gipfel neh⸗ 
men wollen oder fallen.“ Aus einem Munde riefen 
fies „Wir folgen dir Alle und werden den Gipfel 
nehmen oder fallen.“ Darauf ich: „Uufer Gott 
wird uns helfen, und wir werden ſiegen, 
dann wir können nicht anders. Den Gipfel 
zu nehmen giebt es aber nur eine Möglichkeit. 
Wir müſſen uns in zwei Haufen theilen. Der 
tine Haufe muß direct zum Gipfel emporſteigen, 
von einem Vorſprung zum andern, und der zweite 
hat die Aufgabe, dort die kleinere Anhöhe, links 
von dem Majubagipfel, zu nehmen. Es vermag 
dann immer der Eine den Aufſtieg des Andern 
durch ſcharfes Feuern zu decken. 

Ich fragte Ferreira, welchen Haufen er führen 
wolle, er erklärte, er wollte die kleinere Anhöhe 
nehmen. Nun theilten wir die Maunſchaft. Es 
waren nach meiner oberflächlichen Zählung ſiebzig 
bis achtzig Mann. Ich befahl ſodann , meinen 
Leuten: Ein Theil von Euch muß mit mir 
bis an den zweiten Vorſprung hinaufkletlern, der 
andere Theil hier zurückbleiben, um auf die Eng⸗ 
länder zu ſchießen, wenn ſie ſich zu weit vorwagen 
und uns hindern wollen, an den Vorſprung heran⸗ 
zukommen. Schon hatten uns nämlich die Eng⸗ 


länder bemerkt und ſchoſſen von der Höhe auf uns, 
meiner 
theils zu der Ferreira's ſtießen, aber ich 


Immer noch kamen Leute, die theils zu 
Truppe, 
hatte kaum mehr Zeit, mich nach ihnen umzuſehen. 
Hatte ich doch vollauf zu thun, meine Leute aus 
zufeuern und ihnen vorwärts zu helfen, damit 
ihnen keine Zeit blieb, den Muth ſinken zu 
laſſen. 

So erreichten wir in ziemlich kurzer Zeit den 
zweiten Felſenvorſprung ohne jeglichen Verluſt. 
Erſt ſpäter ward einer unſerer Leute getödtet; es 
war Johannes Bekker. Als wir hinter dem zwei⸗ 
ten Klippenrand Deckung hatten, ruhten wir eine 


Weile aus und warteten, bis unſere Hintermänner 


zu uus ſtießen. Jetzt konnten wir 


auch ſehen, 
länder hatten außer 


dem höchſten Gipfel auch 
dieſe kleine Anhöhe 


beſetzt. Zum Glück konnten 
Rücken aus beſchießen, 
während Ferreira von vorn auf fie ſchoß. Da, 
Seiten Feuer bekamen, und 
ſahen, daß die Anhöhe ihnen wenig Deckung ges 
währte, zogen fie ſich eiligſt zurück. Während wir 
fo Ferreira halfen, die Höhe zu nehmen, ware 
unſere Hintermänner zu uns geſtoßen, und ihrer 
waren wieder mehr geworden, da immer neue Leute 
nachkamen. 

Ich wiederholte meinen erſten Befehl, daß 
ein Theil der Truppen zurückbleiben ſollte, um die 
Engländer durch unausgeſetztes Feuern zu zwingen, 
ſich hinter dem oberſten Vorſprung zu halten, zu 
deſſen Erſteigung wir uns fetzt anſchicken mußten. 
Ich Jah, daß wir dort harte Arbeit finden würden, 
denn dort kamen wir Bruſt an Bruſt mit den 
Engländern zu ſtehen, und die Loſung war: ſiegen 
oder ſterben. So war es auch. Als wir aus 
dem mittelſten Klippenrand hervportraten, ſchoſſen 
die Engländer heftig auf uns. Zum Glück hatte 
Ferreira mit ſeinen Leuten die kleine Anhöhe be⸗ 
reits genommen, und ſo konnte nun er uns hel⸗ 
fen und uns Luft machen. Ich jab, daß unſer 
Gott uns beiſtand. Das ſagte ich auch meinen 
Leuten, und wir faßten neuen Muth. 

Aber glaubt mir, von nun an ging es heiß 
her. Wir mußten, auf dem Bauche liegend, durch 
das hohe Gras emporkriechen von einer Felſen⸗ 
klippe zur andern. Je näher wir kamen, um fo 
heißer wurde der Kampf, aber unſere Hinter⸗ 
leute und Ferreira machten den Engländern jo 
warm, daß ſie nicht den Muth hakten, her⸗ 
vorzukommen und uns gehörig aufs Korn zu 
nehmen. Endlich erreichten wir den oberſten 
Rand. Wir kämpften Mann gegen Mann, aber 
fo zu jagen. ohne einander zu ſehen. Manchmal 
ſind die Engländer an der einen Seite einer Klippe 
und unſere Leute an der anderen; manchmal 
können wir die Läufe ihrer Gewehre ſehen, und 


ſcheidende Bedeutung der Sachverſtändigen 
einleuchten.“ 

„Bitte, Serjeant, leſen Sie.“ n EIER 

„Dies Document,“ fo begann Armitage, jift, wie ich einleitend 
bemerken muß, die Darſtellung eines Vorgangs, der auf Herrn Holm⸗ 
feld damals einen ſo ſtarken Eindruck machte, daß er ihn unmittel⸗ 
bar darauf fixirte. ; | 

Er hatte bie unbeſtimmte Ahnung, die ſich nun auf eine jo 
eigenthümliche und wunderbare Weiſe rechtfertigt, er hatte, wieder⸗ 
hole ich, glücklicher Weiſe die Ahnung, daß das, was er erlebt 
hatte, vielleicht einmal von großer Bedeutung werden könnte. 
Und um im Laufe der Jahre durch ſein Gedächtniß nicht ge⸗ 
täuſcht zu werden, ſchrieb er dieſe Darſtellung nieder. Ich bin 
bereit, ihre Authentität zu erweiſen, d. h. zu beweiſen nicht 
nur, daß dies von Herrn Holmfeld niedergeſchrieben iſt, ſon⸗ 
dern auch, daß das, was er niedergeſchrieben hat, die That⸗ 
ſachen vollkommen wahrheitsgetreu wiedergiebt. Herr Holmfeld 
erzählt: 

Und nun verlas Armitage Folgendes: 

„Am 7. Juni 1865 befand ich mich mit Fräulein Edith Frere 
in Altona, und ſie hegte den lebhaften Wunſch, bezüglich einer 
Imitation des Scudamoreſchen Familienſchmucks zu erfahren, ob fie 
wirklich, wie es unſeren ungeſchulten Augen vorkommen wollte, ſo 
vortrefflich ſei, daß ſie als echt in größeren Geſellſchaften getragen 
werden köunte. 

Obgleich ich über den Werth dieſer Feſtſtellung anders dachte 
als Fräulein Frere, war ich doch ſehr gern bereit, ihren Wunſch zu 
erfüllen, wie es wohl Jedermann in meiner Lage geweſen 
ſein würde.“ 

Holmfelds Bericht erzählte dann weiter, wie er einen 
Juwelier aufgeſucht, wie dieſer die Steine angeſehen und ſie 
endlich zu Dirks großer Verwunderung nicht gleich für unecht erklärt, 
ſondern einer gerauen Unterſuchung unterzogen habe. Dann hieß 
es weiter: 

„Eine Viertelſtunde war verſtrichen, dann erhob ſich der Juwe⸗ 
lier, wiſchte mit einem ſeidenen Tuche die Edelſteine ab und wandte 
ſich zu mir. 

„Wein verehrter Herr,“ ſagte er, „wenn die verarmte Adelsfamilie 
noch einige solcher Schmuckſachen beſitzt und wenn ihr mit einigen hundert— 
tauſend Thalern zu Helfen it, (o bat alle Noth ein Ende. Dieſe 
Sleine ſind echt.“ 


„Echt?“ ſtammelte ich und wollte meinen Ohren nicht trauen. 
„Dieſe Steine ſind alle echt!“ 
unſchätzbarem Werthe, daß 


„Ja, und von [o 
nicht getraue, ihn in wenigen Minuten genau anzugeben. 
Jeder einzelne Stein iſt echt und ohne den klein еп Riß 
Sprung. Das Halsband allein repräſentirt ein keineswegs kleines 


Vermögen.“ 


Ausſagen der Herren 


ich 


Serjeant Armitage machte eine kleine Pauſe, um das Murmeln 


der äußerſten Ueberraſchung, das den Saal 
tönen zu laſſen. Herr Siegmund Bornemanu 
vor ſich hin. 

„Als ich“, ſo 
fo werwarteten Ergebniß 
überlege ich mir unterwegs, ob ich Edith 
ſollte. Lon dieſem ſcheinbar einfachſten Verfahren hielt mich je: 
doch etwa ab, das recht thöricht klingt, allen denen aber begreif— 
lich ſein Med, die ihr Herz an ein weibliches Weſen gehängt haben 
und um dá in der Welt der Geliebten keinen Kummer machen 
möchten. 


An den Famillenſch mud. der Scudamores knüpft ſich eine eigene 
artige Ueberliefgung. Es gilt nämlich für ausgemacht und wird durch 
verſchiedene Beiſpiele aus der Familiengeſchichte beſtätigt, daß das 
Tragen des nachgeahmten Schmucks, ſeitdem ſeine erſte Trägerin 
nachmals Herrin don Thirlwall geworden war, ſtets für feine Sue 
haberin von glüdlifjer Vorbedenkung ijt und ihr den gleichen Beſitz 
in Ausſicht ſtellt. 

Edith war damals erfüllt und ſah 
in der Wendung, die ihr Schickſal durch die Sinnesänderung 
des Großvalers erfuhr, eine erſte Beſtätigung der alten 
Sage. Es würde ihr großen Kummer bereitet haben, zu 
fahren, daß ſie nicht Inhaberin des glückverheißenden unechten 
Schmucks wäre. 


So beſchloß ich, ihr den wirklichen Sachverhalt zu verbergen, und 


durchrauſchte, aus⸗ 
nickte ſtill lächelnd 


las Armitage weiter, 
abſchließenden 


„von meiner mit einem 
Expedition 


von dieſem Gedanken 


ich erzählte ihr, die Nachahmung ſei Го gut, daß ſelbſt Kenner fie nur | 


ſchwer zu unteiſcheiden vermöchten. 
Gleichwohl rechnete ich 
aus dem Verhältniß 


der 
echten 
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mit 
des 


Möglichkeit, 
und des 


daß ſich 


einmal nachge⸗ 


mich 


oder 


zurückkehrte, 
alles ehrlich mittheilen 


er⸗ 


Aosmozeno lleusypom 


ergeben könnten, die 
den wahren Thatbeſtand, wie 
er zu meiner Kenntniß gelangt war, zu bezeugen. Und da⸗ 
rum habe ich noch unmittelbar an demſelben Tage, als mir 
noch alle Umſtände friſch im Gedächtniß waren, dieſe Niederſchrift 
gemacht.“ ] 

Die Verleſung dieſer Ausſage erregte begreiflicherweiſe das 
größte Aufſehen. Indem Baron Hawkesbury das Schriftſtück in 
Holmfelds Urſchrift und engliſcher Ueberſetzung entgegen nahm, 


bemerkte er: 

„Es iſt ſehr bedauerlich, daß Herr Holmfeld nicht den 
Namen des Juweliers genannt hat, dem er dieſe entſcheidende — 
ich meine für Fräulein Violets Unſchuld entſcheidende — Auskunft 
verdankt.“ 

„Ich bitte, Mylord, der Herr iſt anweſend; es iſt mir gelungen, 
ihn ausfindig zu machen. Der würdige Juwelier iſt niemand anders 
als Herr Bornemann.“ 


Der Richter blickte zum Kronanwalt hinüber, als erwarte er von 
ihm eine Aeußerung; da eine ſolche nicht erfolgte, wandte er ſich an 
den deutſchen Juwelier mit der Frage: 

„Sie haben gehört, Herr Bornemann, was ſoeben 
leſen worden iſt. Sind Sie der in dieſem Schriftſtück 
| Juwelier?“ 


ahmten Verwicklungen 


es mir 


Familienſchmucks 
zur Pflicht machten, 


in 


hier ver⸗ 
erwähnte 


„Ich glaube es, Mylord.“ 
„Vermuthlich nach dem Datum!“ 
„Allerdings. Das Datum ſtimmt, wie andere 
Einzelheit.“ 
„Sie wiſſen nicht, daß der Herr, der Ihnen den Schmuck zur 
Prüfung vorlegte, Herr Holmfeld war?“ 

„Leider nicht. Wäre der Zeuge hier, 

erkennen.“ 

„Das iſt freilich ſchade — aber viel wichtiger iſt es, ob Sie 
ſich des Schmucks erinnern. Können Sie auf Ihren Eid aus⸗ 
ſagen, daß der Schmuck, den man bei Fräulein Marie Violet 
gefunden hat, den Sie hier ſehen, und den Sie in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit Herrn Virtue als echt bezeichnen, derſelbe Schmuck 

iſt, den Sie damals in Altona unterſucht und als echt bezeichnet 
haben ?" 
| „Es ift derſelbe Schmuck — dieſer hier.“ 
| „Iſt kein Irrthum möglich? Könnte es nicht ber daneben liegende, 
ſehr gut imitirte Schmuck auch geweſen fein ?" i 
| „Unmöglich, Mylord, Darin kann ſich wohl ein Laie irren, aber 
niemals ein Sachverſtändiger.“ 


Der Vertreter der Anklage 
Anſchuldigung gegen Fräulein 
Ich ziehe bezüglich ihrer 
ſie, die Erklärung entgegen 


jede 


ſo würde ich ihn wieder 


erhob ſich und 
Marie Violet 
meine Anklage zurück und bitte 
zu nehmen, daß ich mich freue, 
zuerſt meinen Irrthum einzuſehen und ihre Unſchuld bezeugen 
zu können. Was dagegen Herrn Lundby betrifft, ſo bedaure 
ich, auf meiner Anklage beharren zu müſſen. Es iſt gleichgültig, 
ob die von ihm geraubten Juwelen echt oder unecht geweſen ſind; 
jedenfalls hat er ſie für echt gehalten, und das iſt der entſchei⸗ 
dende Punkt.“ 


„Ich muß widerſprechen,“ antwortete Seijeant Armitage, „Herr 
Lundby hat gewußt, daß die Juwelen falſch ſind. Ich bitte ihn darüber 
im Anſchluß an feine, in voriger Sitzung vorgebrachte Behauptung 

weiter zu verhören.“ 

Baron Hawkesbury blätterte in feinen Papieren und ſann ein 
Weilchen nach; er wußte nicht recht, wie er die ſcheinbar hoffnungs⸗ 
los verworrene Sache weiter führen ſollte; es war ihm darum zu 
thun, entweder die Schuld Lundbys klar nachzuweiſen, oder den 
ſicheren Beweis für feine Unſchuld geliefert zu ſehen und eine 
Freiſprechung nicht lediglich aus Mangel an Beweiſen eintreten 

zu laſſen. 


„Wie kommt es“, fragte er endlich, nachdem er ſich einen Plau 
zurecht gelegt hatte, „daß Herr Scudamore von dieſem Sachverhalt 
nichts gewußt hat?“ 

„Herr Scudamore hat ihn gekannt.“ 

„Bemerken Sie nicht, daß ein Widerſpruch darin liegt, daß der 

Ermordete in ſeinem vorletzten Teſtament, das ſeine Schwiegertochter 
und deren Kinder enterbte, die Juwelen, von denen er wußte, daß fie 
echt ſeien, eben ihnen vermachte?“ 


erklärte: 
fällt 


„Die 


zuſammen. 


(Fortſetzung folgt.) 


| 


| 
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Der Richter trug noch einmal in kurzen Zügen den Gegenftanb | 


der Anklage vor und fügte dann hinzu: 


unvollkommenen Bemeismaterial arbeiten können und daher möglicher⸗ 
weiſe die Entſcheidung abermals vertagen müſſen. Der Hauptbe⸗ 
laſtungszeuge und Mitſchuldige Symonds iſt aus der Haft entſprungen 
und hat bisher noch nicht wieder dingfeſt gemacht werden können. Auch 
der Zeuge Holmfeld ift nicht auweſend; wie ich einem beglaubigten 
Schreiben aus St.⸗Jean⸗Pied⸗de⸗Port entnehme, ijt. Herr Holmfeld leider 
ſchwer am Scharlach erkrankt und folglich nicht im Stande, hierher 
zu reiſen. Ich weiß nicht, ob wir unter dieſen Umſtänden überhaupt 


in die Verhandlung eintreten ſollen, und möchte darüber zunächſt 


die Anſicht 
einholen.“ 
Der Kronanwalt erklärte: 


meines gelehrten Freundes, des Herrn Kronanwalts, 


„Ich bin bereit, 


| ſondern überhaupt der wichtigſte aller Zeugen. 
„Ich bedaure ſagen zu müſſen, daß wir auch heute nur mit einem 


[34. Fortſetzung.] 
nicht nur kein unwichtiger, 
Wenn ich trotzdem 
auch ohne ihn zu verhandeln bitte, ſo geſchieht es, weil ich ein 
Document von ihm in Händen habe, deſſen Beweiskraft für die 
Unſchuld meiner Clienten wohl nicht angefochten werden wird. Der 
weitere Zeuge, den ich ſeiner Lordſchaft namhaft gemacht habe, und 
der, wie ich höre, auch erſchienen iſt, wird dieſe ſchriftliche Ausſage 
vervollſtändigen.“ 

Er nickte einem weißhaarigen Herrn zu, der neben dem Juwelier 
Virtue Platz genommen hatte. Die allgemeine Spannnug war durch 
dieſe Einleitung nur geſteigert worden. 

„Wir treten alſo in die Verhandlung ein,“ begaun der 
Richter. „Angeklagter Lundby, bekennen Sie ſich ſchuldig oder nicht⸗ 


Freund; Holmfeld iſt in dieſem Prozeß 


ſchuldig?“ 


den Schuldbeweis | 


zu liefern, wie es mir am erſten Verhandlungstage gelungen ift, ehe 
mir in der Perſon des nun entſprungenen Symonds ein weiterer Be⸗ 


laſtungszeuge und Mitſchuldiger hinzugekommen war. 
habe ich nichts einzuwenden, wenn mein gelehrter Freund, der, 
wie ich höre, für beide Angeklagte erſchienen iſt — oder iſt es nicht 
der Fall?“ 

Der Serjeant verbeugte ſich zuſtimmend. 

„Ich habe alſo nichts einzuwenden, wenn auf den 
des Serjeant Armitage die Verhandlung vertagt werden ſoll. Doch 
möchte ich ihm zu bedenken geben, daß auf die Ausſagen des 
Zeugen Holmfeld eigentlich nichts ankommt, und daß es wohl im 
Intereſſe ſeiner Clienten ſelbſt liegt, wenn die Entſcheidung 
ihr Schickſal nicht bis zur Geneſung des Zeugen und alſo 
zum Zuſammentritt der nächſten Vierteljahrs⸗Afſiſen 
bleibt.“ 

Serjeant Armitage ſtand auf, und die außerordentliche Span⸗ 
nung, bie fid) gerade an fein Auftreten knüpfte, rief Todtenſtille im 
Saale hervor. 

„Die Vertheidigung der beiden Angeklagten,“ ſo ſprach er mit 
nicht übermäßig lauter, aber mit ſonorer und in jeder Silbe 
verſtändlicher Stimme, „eignet ſich die im letzten Satze meines ge⸗ 
lehrten Freundes ausgeſprochene Anſicht an. Sie wünſcht, daß in 
die Verhandlung eingetreten werde, 
unſchuldig Angeklagten nicht um den Bruchtheil einer Sekunde 
verzögern möchte. Einer Freisprechung bin ich jo gewiß wie meines 
Lebens. Der Herr Kronanwalt iſt gegen die Vertagung, weil er 
überzeugt iſt, daß der Jadicienbeweis, den er zu führen gedenkt 
— oder iſt es nicht jo? Es handelt ſich doch nur um einen Indicien⸗ 
beweis?“ 

„Nur 
der Auklage. 
nung, wovon 
ſtändig genügendes 
darbieten.“ 

„Mein gelehrter Freund,“ nahm Armitage den Faden ſeiner 
Rede auf, „iſt überzeugt, daß die Indicien, worauf er ſich ſtützt, 
durch eine Vertagung nicht ſtärker werden, und iſt darum für ſo⸗ 
fortige Verhandlung. Ich, Mylord, bin dagegen vollkommen geräſtet, 
die Indicien des Kronauwalts ſchon heute in Rauch aufzulöſen, ſchon 
heute ihre gänzliche Nichtigkeit nachzuweiſen. Ich wiederhole: uadj 
zuweiſen. Ich gedenke nicht an die Meinung dieſes Gerichtshofs, 
ſondern an feine Ueberzeugung und an den Augenſchein zu ap⸗ 
pelliren. Bezüglich des Zeugen Holmfeld irrt ſich mein gelehrter 


Wunſch 


bis 


um einen Indicienbeweis,“ beſtätigte der Vertreter 
„Aber um Judicien, die nach meiner Mei⸗ 
ich die Geſchworenen zu überzeugen hoffe, ein voll: 


Material zur Ueberführung der Angeklagten 


über 
werden. 


weil ſie die Freiſprechung der 


Andererſeits 


„Nichtſchuldig!“ antwortete Lundby mit feſter Stimme. 

„und Fräulein Marie Violet ſchuldig oder 
ſchuldig?“ 

„Nichtſchuldig!“ Auch ihre Stimme, obgleich weniger laut, klang 


nicht⸗ 


| feft und zuverſichtlich. 


die 
Dann 


ſen, 


! 
I 


verſchoben | 


| 
| 


} 


| 


| 


Es 
erregte, da 


ſchon 


wollte 


das Zeugenverhör, das zunächſt 
nur eine Wiederholung der Ausſagen brachte, 
vom erſten Verhandlungstage her bekannt waren 
der Richter die Ausſage Holmfelds verleſen laſ⸗ 
aber Armitage bat ihn, vorher den Sachverſtändigen 
Virtue zu vernehmen; denn die Ausſage ſeiner Eutlaſtungs⸗ 
zeugen könnte erſt dann ihrer vollen Bedeutung nach gewürdigt 


folgte wenig Jutereſſe 


es 


Der Juwelier Virtue wiederholte feine Ausſage, im 
Beſitze von Fräulein Violet vorgefundenen Edelſteine echt ſeien. 
Daun wurde ihm der Schmuck vorgelegt, den man dem ent⸗ 
ſprungenen Symonds abgenommen hatte, und ohne Zögern er⸗ 
klärte er: 

„Das find die Steine, die ich geſtern unterſucht habe. Sie 
find falſch. Es bedarf keiner großen Sachkunde, um das zu ete 
kennen.“ 

Der Kronauwalt lächelte: mehr verlangte er für feinen Indi⸗ 
cienbeweis nicht, und er hielt feine Sache für gewonnen. Auch Armi⸗ 
tage lächelte. 

„Mylord und meine Herren Geſchworenen,“ ſagte, er, „der 
Zeuge, den ich berufen habe, iſt ebenfalls ein Juwelier, der auf 
dem Feſtlande als eine Autorität in ſeinem Fache gilt. Ich lege 
Werth darauf, durch ihn des Herrn Virtue beſtätigen 
zu laſſen.“ 

Herr Siegmund Bornemann aus Altona wurde beeidigt, 
er betrachtete die beiden Exemplare des Scudamoreſchen Familien⸗ 
ſchmucks durch feine Lorgnette, wandte ſich dann zu dem 
Richter und ſagte in korrektem, wenn auch etwas ſchwerfälligem 
Engliſch: 

„Kein 
den, wird 


daß die 


das Urtheil 


Juwelenkeuner, dem 
im Zweifel ſein, 
ches die falſchen ſind. Die Imitation 
aber doch nur einen Laien täuſchen. Ich 
meines Geſchäftsfreundes Herrn Virtue in 
beſtätigen.“ 

„Ich habe es nicht anders erwartet,“ bemerkte Armitage zu⸗ 
frieden. „Wollen Ew. Lordſchaft mir jetzt erlauben, die Ausſage 
des Herrn Holmfeld zu verleſen, jo wird dem Gerichtshof die аи» 


dieſe 
welches 


wer⸗ 


Steine vorge legt 
wel⸗ 


die echten und 
iſt vorzüglich, kann 
muß das Urtheil 
allen Einzelheiten 


es iſt mir ſtets 
gen hier gefallen iſt. 
wahrt haben. 

Jetzt ziehen ſich die Engländer zurück und 
ſtellen ihr Schießen ein. Bald jedoch läßt erneu⸗ 
tes Gewehrfeuer erkennen, daß Ferreira den Gipfel 
von der andern Seite ſtürmt und mitten im Ge⸗ 
fecht iſt. Da denke ich, jetzt iſt es Zeit! Ich er⸗ 
hebe den Kopf über einen Felsblock, um den 
Gipfel hinaufzuſehen. Wie erſchrecke ich, da ich 
die große Zahl der Engländer dort oben er⸗ 
blicke! Ich bücke mich wieder vorſichtig hin⸗ 
ter dem Felſen nieder und ſehe nun erſt, wie 
gering die Zahl meiner Leute iſt und wie 
zerſtreut ſie mir gefolgt ſind. Ja, weiß Gott, 
in dem Augenblicke verlor ich allen Muth. Die 
Engländer, dachte ich, kommen und nehmen uns 
alle gefangen. Auch wußte ich, daß, wenn es 
zum Aeußerſten käme, fie uns mit dem Bajonett 
angreifen würden. 

Ich will nicht leugnen, daß ich damals mich 
einer Lüge ſchuldig machte; ich hoffe, der liebe 
Gott hat ſie mir vergeben. Ich ſchwang meinen 
Hut und rief aus Leibeskräften: „Heran, Kerls! 
Schnell, die Engländer fliehen!“ Da ſtürmten ſie 
hinter den Klippen hervor, die hinterſten kommen 
in haſtigſtem Laufe und wir ſtürmten, 40 bis 50 
Mann, die Englünder 30 bis 40 Schritte von 
uns entfernt, nach dem Plateau des Gipfels 
empor. 

Wir feuern auf ſie, ſo heftig wir können. 
Sie ſind vollſtändig ohne Schutz, während wir 
immer noch einige Deckung haben. Sie gehen mit 
den Bajonetten auf uns los, aber zweimal ſchlagen 
wir ſie zurück. Da, gerade als ſie zum dritten 
Mal vorſtoßen, erſcheint Ferreira, der die Höhe 
von der andern Seite geſtürmt, und faͤllt ihnen in 
den Rücken. In dieſem entſcheidenden Augenblick 
höre ich auch von einer dritten Seite ſchießen: die 
Veldcornets Trichard und Malan find mit ihren 
Häuflein herangekommen und jetzt gerathen die 
Engländer in ein Kreuzfeuer von drei Seiten. 
Dabei iſt der feindliche Commandant Colley ge⸗ 
fallen. Jetzt können ſich die Engländer nicht mehr 
halten, es wird ihnen gi heiß und fie fliehen auf 
der andern Seite den Berg hinab. 

Die Engländer hatten unter dem mörderiſchen 
Feuer der verwegenen Trans vaaler Scharfſchützen 
86 Mann und vier Officiere verloren, 125 Mann 
und 8 Officiere waren verwundet, 51 Mann und 
6 Officſere gefangen genommen. George Colley 
war, in dem dichteſten Kugelregen und der vor⸗ 
derſten Reihe kämpfend, den Heldentod geſtorben: 
eine Kugel war ihm mitten durch den Kopf ge⸗ 
gangen. Als Alles vorbei war, zählte man 
nicht ganz 200 Boeren auf dem Plateau des 
Berges. 

Die Engländer thaten nichts, um Revanche 
zu nehmen für den Tag von Majuba, obwohl ſie 
doch wenigſtens den Verſuch hätten machen kön⸗ 
nen, da unmittelbar nach ihrer Niederlage ein 
großes Contingent friſcher Truppen aus England 
ankam. Man hatte in London genug und zog es 
vor, mit dem gefährlichen Gegner zu pactiren. 
Mach längeren Verhandlungen kam es zum Waf⸗ 
fenſtillſtande und am 23. Mürz fand die Unter 
. der UNnabhängigkeits « Ўсе Transvaals 
tatt. 


ein Räthſel, daß keiner der Unſri⸗ 
Unſer Gott muß uns be⸗ 


So kämpfen Boeren um ihre heiligſten Güter 
und ſo ſiegen ſie. 

Ob heute, wo es von Neuem gilt, Gut und 
Blut für die Freiheit einzuſetzen, das Glück ſich 
wieder an die Fahnen der Tapferen heften wird? 
Sie fechten heute unter völlig anderen Verhält⸗ 
niſſen, denn England ſendet diesmal ein ganzes 
Armeecorps und darüber nach dem Cap und die 
Ehre der britiſchen Weltmacht ſteht auf dem 
Spiele. Aber auch die Boeren ſind kriegsbereiter 
als vor achtzehn Jahren. Von allen Seiten, ſelbſt 
aus Europa ſtrömen ihnen Freiwillige zu, ſie 
kämpfen um ihre Exiſtenz, d. h. mit dem Muthe 
der Verzweiflung, und leicht können ſich während 
des Transvaal⸗Krieges für England internationale 
Verwickelungen in anderen Theilen ſeines 
rieſenhaften Colonial⸗Reichs ergeben, die ſeine 
Kraft im Süden des ſchwarzen Welt⸗Theils 
lähmen. 

So ſieht der Boer auch am Ausgange des 
Jahrhunderts voll Siegeszuverſicht in die Zukunft 
und die Sympathie aller gerecht Denkenden beglei⸗ 
tet ihn ins Feld. 


Tageschronik. 


— Ladenbrand. In dem im Parterre 
des Hauſes Cegielnianaſtraße № 26 belegenen 
Laden der Firma M. J. Lerner entſtand am 
Mittwoch Nachmittag um 5¼ Uhr ein Brand, 
den man zuerſt ſelbſt zu löſchen verſuchte, ſodaß 
die Feuerwehr erſt gerufen wurde, als man die 
Unmöglichkeit dieſes Beginnens einſah. Die 
beiden ftabilen Abtheilungen erſchienen ſofort nach 
erfolgter Benachrichtigung und löſchten das Feuer, 
das an Wollwaaren und Gardinen einen ziemlich 
bedeutenden Schaden verurſacht hat, binnen einer 
halben Stunde. Gegen 124 Uhr fing es wieder 
an zu brennen und wurden die beiden ſtabilen 
WMbtbeilungen abermals requſtirt, jedoch war die 
Gefahr diesmal nicht groß und das Feuer konnte 
mit einigen Kannen dae gelöjcht werden. Ver⸗ 
ichert war das Lager bei der Warſchauer 

euerverſicherungs⸗Geſellſchaft und zwar für 60,000 
Rubel. 

— Nachſtehend veröffentlichen wir einige der 
wichtigſten Daten aus dem Winterplan der 
Lodzer Fabrikbahn, der am 15. (27.) Sto» 
ber in Kraft tritt. (Sämmtliche Angaben find 
nach Warſchauer Zeit berechnet). Aus Lodz gehen 
folgende Züge ab: 


— — 1... —31 
1) um 12 Uhr 39 Min. Nachts, Ankunft in 


Koluſchki 1 Uhr 42 Min., Ankunft in Warſchau 
(Courierzug) 6 Uhr Morgens, in Sosnowice 6 
Uhr 20 Min. Morgens. Derſelbe Zug hat An⸗ 
ſchluß an die Swangoroder Bahn, denn um 2 
Uhr 18 Min. Nachts geht aus Koluszki ein Zug 
in der Richtung nach Skarzysko ab. 

2) um 6 Uhr 45 Min. Morgens, Auf, in 


Koluſchki 7 Uhr 27 Min., in Warſchau 9 Uhr 


55 Min. 

3) um 7 Uhr 13 Min. Morgens, Ant, in 
Koluſchki 8 Uhr 5, in Warſchau 12 Uhr 25 
Min. Mittags, in Sosnowice 2 Uhr 25 Min. 
Nachm. Ein Zug ber Iwangorod⸗Dabrowaer Bahn 
geht aus Koluſchki um 9 Uhr 8Min, Mor⸗ 


gens ab. i 
4) um 12 Uhr 45 Min. Mittags, Ank. in 
Koluſchki 1 Uhr 45, in Warſchan 4 Uhr 35 
Nachm., in Sosnowice 8 Uhr Abends. 
5) um 3 Uhr 5 Min. Nachm., Ank. in 
Koluſchki 3 Uhr 52, in Sosnowice 9 Uhr 25 


Min. Abends, in Skarzysko 11 Uhr 13 Min. 

Abends; nach Warſchau bat diefer Zug keinen An⸗ 
luf. 

n С um 6 Це Nachmittags, Ant, in Ko⸗ 

luſchki 6 Uhr 44 Min,, in Warſchau 9 Uhr 10 

Min. Abends. Nach Sosnowice und Tomaſchow 

iſt kein Anſchluß. , 

7) um 7 Uhr 18 Min. Abends, Ank. in 

Koluſchki 8 Uhr 18 Min., in Warſchau 11 Uhr 

50, in Petrikau 11 Uhr 15, in Czenſtochau, 11 

Uhr 45 Min. Nachts. 

In Lodz kommen die Züge an: 

1) um 3 Uh 11 Min. Nachts aus ‚Wars 


chau; 

2) um 5 Uhr 12 Min. Morgens aus War⸗ 
ſchau und Sos nowice; 
3) um 9 Uhr 31 Min. Morgens aus 
Warſchau, Sosnowice, Petrikau und Skarzysko; 
4) um 11 Uhr 4 Min. Vormittags aus 
Warſchau und Czeſtochau; 
5) um 3 Uhr 51 Min. Nachmittags aus 
Warſchau und Sosnowice; 
6) um 5 Uhr Nachmittags War⸗ 
ſchau; a 5 
7) um 8 Uhr 15 Min. Abends aus Sosno⸗ 
wice und Skarzysko; 
8) um 10 Uhr 57 Min. Abends aus War⸗ 
ſchau und Sosnowice. 
Den direkten Verkehr quide. 
Warſchau (ohne Umſteigen in Koluſchki) vermitteln 
vier Züge, und zwar diejenigen, die ans Lodz um 
6 Uhr 45 Min. Morgens und um 6 Uhr Abends 
abgehen und die in Lodz um 11 Uhr 4 Min. 
Vormittags und um 10 Uhr 57 Min. 


ankommen. 
— Ueber Bau der electriſchen 


aus 


den 


ſuchen an die Hauptverwaltung 


gender Münze in Verwahrung genommen. Um 
den Unbemittelten bei der Schaffung kleiner Er⸗ 
ſparniſſe möglichſt entgegenzukommen, wandte ſich 
die Verwaltung der Staatsſparkaſſen mit dem Er⸗ 
der indirekten 
Steuern und des Kronsbranntweinverkaufs, die 
Verkäufer und Verkäuferinnen der Kronsbrannt⸗ 
weinbuden in der Eigenſchaft als Vermittler her⸗ 
anzuziehen, wobei dieſe Verkäufer und Verkäufe⸗ 


rinnen als Kommiſſionsgebühr 1 Kop. pro Rubel 


ermäßigen. 


| 


erhalten ſollen. 

— Die Eröffnung der ſtädtiſchen Koh⸗ 
len⸗Niederlagen in Warſchau zum Detailverkauf 
an die ärmeren Claſſen der Bevölkerung hat die 
Eugroshändler veranlaßt, ihre Preiſe bedeutend zu 


gung bei denjenigen Händlern, die ein ſtädtiſches 
Depot in ihrer nächſten Nähe haben und folglich 
bie Concurrenz am meiſten ſpüren. Sie verkau⸗ 
fen die Kohle jetzt zu 1 Rbl. 10 Kop. per 


Korzec, ſodaß der Unterſchied zwiſchen ihren Prei⸗ 


ſen und denjenigen der Stadt (1 Rbl. 2 Kop.) 
nur noch 8 Kop. per Karzec beträgt. Somit hat 
ſich die Warſchauer Stadtverwaltung ein Anrecht 
auf den lebhafteſten Dank der unbemittelten Be⸗ 
völkerungs⸗Claſſen erworben. 

Und wie ſteht es damit bei uns in Lodz? 

— Am 25. Oktober um acht Uhr Abends 
findet im Grand Hotel eine Generalverſamm⸗ 
lung der Mitglieder des Thierſchutzver⸗ 
eins ſtatt. Die Tagesordnung bilden folgende 
Punkte: 

1) Verleſung der Protokolle; 


2) Wahl der Mitglieder des Verwaltungs⸗ 


raths; 


3) Beſtätigung des Budgets für das Jahr 


1900; 
4) Anträge der Mitglieder. 
— Perſonalnachrichten. Die Herren 


S. Czujew und Eugen Bronz find zu Leh⸗ 
rern der Mathematik, beziehungsweiſe der deutſchen 
Sprache an der Lodzer manufaktur⸗induſtriellen 


Schule ernannt. 

— Wahlen. Für das kommende Triennium 
(1899—1902) find folgende Perſonen als Ge⸗ 
meindewojts im Lodzer Kreiſe vom Herru Gou⸗ 
verneur beſtätigt worden: 

Babice — Franciszek Szydlowski, Beldöw — 


Ludwig Zielke, Gospodarz — Marcelli Gorecki, 


Lodz und 


Lucmierz — Wojciech Krupinski, Rszew — Guſtav 


Gott, Chojuy — Gottlieb Pfeifer, 
— Zur Sprachenfrage. In dieſen Tagen 


Nachts 


haben die Fabrik⸗Inſpektoren mehreren Fabrikan⸗ 
ten durch amtliches Schreiben in Erinnerung ges 
bracht, daß die in ihren Fabriken als Ober- oder 
Untermeiſter angeſtellten Ausländer ein Examen 


in der ruſſiſchen oder polniſchen Sprache beſtehen 


Bahnen nach Zgierz und Pabianice wer⸗ 


den in Folge der Verzögerung im Beginn der 
Arbeiten die verſchiedenſten Gerüchte verbreitet. 


So wird u. A. behauptet, die Verzögerung habe 
ihren Grund darin, daß die Expropriation der 
Ländereien, über die die Bahnen geführt werden 
ſollten, Schwierigkeiten bereite. Andere glauben 
wieder zu wiſſen, daß der urſprüngliche Plan ge⸗ 
ändert ſei, daß die Bahn nach Zgierz über Lagiew⸗ 
niki gehen ſolle und was dergleichen Gerüchte mehr 
n 


Wir halten es daher für angebracht, nochmals 
zu erwähnen, daß der Beginn der Bauarbeiten nur 
von der Beſtätigung der Einzelpläne abhängig ift 
und daß z. B. Schwierigkeiten bei dem Erwerb 
von Land nicht ſtattfinden können, weil die Bah⸗ 
neu die Chauſſee entlang geführt werden, und 
zwar nach Pabianice auf der rechten und nach 
Zgierz auf der linken Seite, von d aus gerech⸗ 
net, während die Weichen über den Chauſſegräben 
angelegt werden. 

— Seitens der Petrikauer Gouvernements⸗ 
Baubehörde wurden neuerdings folgende Bau⸗ 
pläne beſtätigt: | 
1. Thekla Suwalska, Lagiewnickaſtraße № 
159, dreiſtöckiges Wohnhaus; 

2. Robert Schlief, Andreas⸗ und Zakatna⸗ 
харе, Umbau eines einſtöckigen Fabrikgebäudes; 
3. Actien⸗Geſellſchaft L. Geyer, Aufbau 
eines Stockwerks auf dem Magazingebäude Petri⸗ 
kauerſtraße № 642; 

4. Actien-Geſellſchaft F. Geyer, Aufbau 
von zwei Stockwerken auf dem Hauſe Petrikauer⸗ 
[trage № 624; 

5. Joſef Barski, Panskaſtraße № 803, zwei⸗ 
ſtöckiges Wohnhaus; 

6. Richard Schimmel, Karolewer Chauſſee 
№ 814, einſtöckiges Wohnhaus, Comptoir und 
Niederlage; 

7. Mordka Bendet, Konſtautinerſtraße № 
321, dreiſtöckige Kaſerme; 

8. Otto Gehlig, Przejazdſtraße № 18, Par⸗ 
terres Gebäude mit Officine für Comptoir. 

— SUtafinabmen gegen das Bettler⸗ 
thum. Im Juſtizminiſterium iſt gegenwärtig 
eine beſondere Commiſſion mit Ausarbeitung von 
Maßnahmen gegen das Bettlerthum beſchäftigt. 
Für die gewerbsmäßigen Bettler werden Arbeits⸗ 
häuſer im Charakter von Strafanſtalten zu erbauen 
geplant. Das Recht zur Jutergirung in den 
Arbeitshäuſern wird den Juſtizbehörden zuſtehen. 
Solche Arbeitshäuſer ſollen, vorausgeſetzt, daß das 
Projekt genehmigt wird, überall im Reiche eröffnet 
werden. 

— Dem Finanzminiſterxium iſt das Regle⸗ 
ment über die Sparmarken zugegangen. Es 
werden danach 5» und 10⸗Kopeken⸗Sparmarken, 
außerdem aber für ſpezielle Bedürfniſſe (in Schu⸗ 
len, Fabriken 16) 1⸗Kop.⸗Marken feſtgeſetzt. Das 
Reglement tritt im Jahre 1900 in Kraft. Die 
Marken werden nach dem „M. JL" auf beſon⸗ 
dere Karten bis zum Betrage eines Rubels aufge⸗ 
klebt und von jämmtlichen Sparkaſſen gleich klin⸗ 


müſſen, um zu beweiſen, daß ſie ſich mit den hie⸗ 
ſigen Arbeitern verſtändigen können. 

— Der Motorwagen, der den Verkehr 
zwiſchen Kaliſch und Petrikau nach längerer Pauſe 
wieder aufgenommen hat, iſt diesmal nicht mehr 
als bei den erſten Proben ſeiner Leiſtungsfähigkeit 
vom Glück begünſtigt geweſen. 
kau ankam, hatte der Unternehmer Herr Gajewski 
das Unglück, auf eine Kalkfuhre drauf zu fahren 
und den Wagen umzuwerfen. 
den Arm und begab ſich zur Cur nach Warſchau, 
ſodaß die Touren des Motorwagens vorläufig wie⸗ 
der eingeſtellt ſind. 

— Am Dienjtag wurden die Ladentiſche 


Beſonders fühlbar iſt dieſe Ermäßi⸗ 


I 


Als er in Petri⸗ 


Dabei brach er fid) | 
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geboten werde, einige Abende genußreich und 
anregend zu verbringen und die ſchönſten Werke 
der Tondichter in möglichſt vollkommener Aus⸗ 
führung kennen zu lernen. Wenn aber die Ver⸗ 
waltung des Vereins keine Mühe und Koſten 
ſcheut, um auf dieſe Weiſe ihren Verpflichtungen 
gegenüber den Mitgliedern und dem kunſtliebenden 
Publikum nachzukommen, ſo iſt es andrerſeits auch 
die unabweisbare Pflicht der letzteren, die Be⸗ 
mühungen des Vereins zu unterſtützen und 
den von ihm veranſtalteten Concerten die 
Theilnahme entgegen zu bringen, die ſie ver⸗ 
dienen. 

Wir hoffen, daß ſich das muſikaliſche Pabli⸗ 
kum dieſen Erwägungen nicht verſchließen und 
das erſte Concert in dieſer Saiſon jo zahle 
reich beſuchen wird, daß der junge Muſikverein 


darin einen kräftigen Sporn zu weiterer ſelbſtloſer 


Thätigkeit wird erblicken können. 

— Tbalia⸗Theater. Wie uns die Diree⸗ 
tion mittheilt, haben die Unterhandluugen derſelben 
mit Herrn Carl Sauermann zu einem 
günſtigen Reſultat geführt und wird der Künſtler 
jomit dem ausgezeichneten Schauſpiel⸗Enſemble 
dauernd erhalten bleiben. Unſre Leſer dürfte es 
übrigens auch zu erfahren intereſſiren, daß Herr 
Sauermann nicht nur ein vorzüglicher 
Schauſpieler, ſondern auch ein gewaltiger Sänger 
vor dem Herrn iſt, der bereits den Telramund, 
Wotan, Grafen Luna u. A. m. geſungen hat und 
fid) uns als Sänger am Sonntag in ber Ope⸗ 
retten⸗Novität „Die kleinen Michus“ zu 
präſentiren gedenkt. 

Heute Abend findet eine Wiederholung der 
Operette „Der Ти іде Krieg“, in welcher 
Herr Stein als Marcheſe bei der zweiten Auf⸗ 
führung große Erfolge davontrug, zu halben Preis 
ſen ſtatt. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen. 

L Gewöhnliche Briefe: M. Werth 
und Jäger, beide aus Warſchau, L. Leder aus 
Belchatow, K. Lerke aus Roszyca; 

II. Offene Briefe: D. Grünberg 
und R. Eichbaum, beide aus Tomaſchow, J. 
Szymczak und M. Roſenſtrauch, beide aus War⸗ 


ſchau. 
Aus aller Welt. 


— Die Eiſenbahn nach den Gold: 
feldern von Alaska iſt in ihrem weſentlich⸗ 
ſten Theile bereits vollendet und der „Scientific 
American“ veröffentlicht bereits eine Reihe von 
Bildern der Eiſenbahnlinie ſelbſt und der Arbeiten 
an ihrer Weiterführung. Man kann wohl jagen, 
daß noch niemals eine Eiſenbahn unter ſo ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen gebaut worden Ш wie diefe, 
Das Bedürfniß lag ja nach den Entdeckungen der 
Goldfelder von vornherein klar zu Tage, denn 
viele Goldſucher ließen ſich durch die Schwierig⸗ 
keiten der Reiſe durch das Schnee⸗ und Eisgebiet 
abſchrecken, und ungezählte Todesfälle von Leuten, 
die auf dem Zuge nach Klondyke im Schnee um⸗ 
kamen, trugen dazu bei, den Zufluß von Men⸗ 
ſchen in das neue Dorado zu hemmen. Daß 
eine Eiſenbahngeſellſchaft hier gute Geſchäfte 
machen könnte, mußte daher als ſelbſtverſtändlich 
erſcheinen. Es dauerte denn auch nicht lange bis 


zur Gründung einer ganzen Anzahl ſolcher Geſell⸗ 


in der Altſtadt mittelſt Licitation in der Gou⸗ 


vernements⸗Regierung in Petrikau 
geben, und zwar für die Summe von 26,789 
Rbl. 
kowski aus Kielce geboten, während ſeine Lodzer 
Concurrenten, die ſich in ungeheurer Zahl einge⸗ 


in Pacht ver⸗ 
Dieſen Betrag hatte ein gewiſſer Piotr⸗ 
der praktiſchen Wiſſenſchaft kehrten 


funden hatten, hinter ſeinem Angebot bedeutend 


zurückgeblieben waren. 


| lute Unmöglichkeit wäre, 


— Zu dem großen Diebſtahl, dem der 


ehemalige Gouverneur von Perm Herr Pogodin 
in dieſen Tagen zum Opfer fiel, berichten die 
Warſchauer Blätter, daß es den energiſchen Bes 
mühungen der Geheimpolizei gelungen iſt, ſowohl 


den Hauptſchuldigen als auch ſeine Complicen, die 


ſämmtlich ſofort die Stadt verlaſſen hatten, zu er⸗ 
greifen und ihnen den größten Theil der geſtohle⸗ 


arbeitet. 


nen Summe, die etwa 100,000 Rbl. betrug, wie⸗ 


der abzunehmen. 

— Zu dem am Sonnabend ſtattfindenden 
erſten Concert des Muſikvereins in dieſer 
Saiſon iſt folgendes hochintereſſante Programm 
zuſammengeſtellt worden: 


1. „Du biſt die Ruh“ Schubert⸗Liszt. 


2. Walzer f-dur Rubinſtein. 
3. Etude a-moll Chopin. 
4. Hochzeitsmarſch a. d. Som⸗ 
mernachtstraum Mendelsſohn. 
vorgetragen von Frau Waſowska⸗Badowska. 
5. Ballade а. d. Oper „Hamlet“ Thomas. 
6. Des Mädchens Klage Schubert. 
7. Wiosenka Chopin. 


vorgetragen von Frl. Kaminska. 


8. Rondo Capriecioso Saint-Saend, 
9. Adagio aus dem Concert 

g-moll Bruch. 
10. Fileuse Lotto. 

Wie man ſieht, hat die Verwaltung des 


Muſikvereins, obgleich ihr nur geringe materielle 
Mittel zur Verfügung ſtehen und es an einem 
muſikaliſchen Direktor des Vereins noch immer 
mangelt, nicht die Abſicht, ihre Thätigkeit auf die 
Veranſtaltung von muſikaliſchen Soireen für die 
Mitglieder allein zu beſchränken, ſondern 
jour Monat unter Betheiligung hervorragender 
künſtleriſcher Kräfte ein größeres Concert mit ent⸗ 
ſprechendem Programm zu geben, damit auch 
weiteren Kreiſen von Kunſtfreunden Gelegenheit 


gedenkt 


laſſen, 


die Bahn dann längs 


ſchaften, die nach Skagway, dem Endhafen des 
Lynn⸗Fjordes, nach Dyea und Pyramid Hasbor, 
alle Orte etwa in derſelben Gegend an dem ge⸗ 
nannten Fjorde gelegen, Ingenieure abſandten, 
damit ſie die Möglichkeit eines Eiſenbahnbaues 
an Ort und Stelle ſtudirten. Alle dieſe Vertreter 
mit der Er⸗ 
klärung zurück, daß der Eiſenbahnbau eine abſo⸗ 
da die Ueberſchreitung 
des berüchtigten Weißen Paſſes und des Chilkok⸗ 
Paſſes mit irgendwie erreichbaren Mitteln nicht 
erzielt werden könnte. Nur der Ingenieur Haw⸗ 
kins war kühn genug, auf Grund feiner Unter⸗ 
ſuchungen einen Bauplan auszuarbeiten, und wäh⸗ 
rend des ganzen vorigen Winters haben 2000 
Arbeiter ohne Unterlaß an deſſen Ausführung ge⸗ 
Die Bahn geht direct von den Quais 
des Hafens Skagway aus und iſt jetzt bereits bis 
über den weißen Paß hinaus vorgedrungen, deſſen 
Höhe fie nach einer Strecke von etw 35 km über: 
jchreitet. Gleichzeitig hat die „Alaska⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft“ in Skagway Hafenbauten vornehmen 
die es den Dampfern ermöglichen, ihre 
Ladung unmittelbar an die Eiſenbahnwagen her⸗ 
anzubringen. Daß die Yukon⸗Eiſenbahn, wie das 
Werk als Ganzes genannt wird, ungemeine 
Schwierigkeiten machen mußte, kann man ſich 
denken. Die Linie windet ſich in langen Zickzack⸗ 
linien hin und her, bald an den Gehängen des 
Weißen Paſſes klebend, bald durch gewundene 
Tunnel führend, bald auf Viaducten über Glek⸗ 
ſcherſpalten ſetzend. Wenn man ſich vergegen⸗ 
wärtigt, daß dieſe neue Eiſenbahulinie mitten im 
Winter geſchaffen wurde, in einer Gegend, die 
Hunderte von Kilometern von jedem  civilifirten 
Orte entfernt liegt, ſo kaun man nur eine auf⸗ 
richtige Bewunderung für dieſe kühne Unter neh⸗ 
mung hegen. Die Bahn ſoll jetzt zunächſt bis 
zum Bennet⸗See fortgeſetzt werden, auf dem zwei 
Dampfer den Verkehr von einem zum anderen 
Ufer beſorgen werden. Von dieſem See aus wird 

der u Seenkette im 
Yukon⸗Thal bis zum Fort Selkirk fortführen, wo 
der Pelly⸗Fluß in den Зимой mündet. Dieſe 
Eiſenbahn wird, wenn ihe Betrieb wirklich 
dauernd aufrecht erhalten werden kann, zur Enk⸗ 
wickelung des Mineralreichthums des Yukon⸗Ge⸗ 
bietes außerordentlich viel beitragen, und vielleicht 
bilden fid) hier und da Anſiedelungen von Leuten, 
die des Goldſuchens müde geworden find und dorf 


im Lande bleiben wollen. Allerdings wird von 
Ackerbau in Alaska nicht viel die Rede ſein kön⸗ 
nen, obgleich der Hafen Skagway füdlicher liegt 
als Petersburg. 

— Ein Selbſtmordeandidat durch 
ſeinen Hund gerettet. Der Treue ſeines 
Hundes hat der Bankbeamte T., in Berlin in 
der Brunnenſtraße wohnhaft, ſein Leben zu ver⸗ 
danken. Herr T. zeigte fid) feit einiger Zeit бод: 
gradig nervös und äußerte wiederholt zu feinen 
Freunden, daß er des Lebens überdrüſſig ſei und 
wohl noch einmal durch Selbſtmord enden werde. 
Man lachte gewöhnlich über ſolche Ausſprüche, 
denn der Lebensmüde lebte in guten Verhältniſſen. 
Am Sonnabend Abend nun wurde die Wirthin 
dez T. und deren Tochter auf das anhaltende 
Winſeln und Heulen der großen Dogge im Zim⸗ 
mer des Miethers aufmerkſam, auch befremdete es 
ſie, daß der Hund fortwährend an der Stubenthür 
ſcharrte, obwohl ſein Herr im Zimmer anweſend 
war. Nichts Gutes ahnend, riefen ſie die Nachbarn 
herbei und drangen nun, da auf ihr Klopfen nur 
der Hund Antwort gab, nach Aufbrechen der Thür 
in die Stube ein. Hier bot ſich ihnen ein erſchüt⸗ 
ternder Anblick dar. Vor dem Fenſter lag mit 
einem Strick um den Hals Herr T. in bewußt⸗ 


loſem Zuſtande, während die Dogge über ihm 
ſtand und heulend ihren Herrn beleckte. Einem 
ſofort hinzugeholten Arzt gelang es nach länge⸗ 


rem Bemühen, den Bewußtloſen ins Leben zu⸗ 
rückzurufen. Nachdem ſich der Selbſtmordcandidat 
etwas erholt, gab er an, daß ihn beim Abend⸗ 
brot ein innerer Drang beſtimmt hätte, ſich zu 
lödten. Ohne Zögern habe er darauf eine zum 
Verſchnüren einer Kiſte gebrauchte Zuckerſchnur 
genommen und ſich am Fenſterriegel aufgehängt. 
Die Schnur war aber ſchadhaft und riß, ſo daß 
T. zu Boden ſtürzte und ſich beim Fallen den 
Hinterkopf am Fenſterbrett nicht unerheblich ver⸗ 
letzte. Gegenwärtig befindet ſich T. außer aller 
Gefahr und iſt durch ſeine wunderbare Errettung 
vom Erſtickungstode durch feinen Hund fo er⸗ 
griffen, daß er feierlich gelobte, nie wieder an 
Selbſtmord zu denken. 

— Eine beſtialiſche That. Aus Buda⸗ 
peſt wird eine geradezu ſchauerliche That gemeldet. 
Der Einwohner Adam Doſenberg in Baja tödtete 
ſein zwei Monate altes Söhnchen auf beſtialiſche 
Meife. Er ſprang aus dem Bette, um dem weis 
nenden Kinde den Mund mit einem Fetzen zu ver⸗ 
ſtopfen. Die erſchrockene Mutter wollte ihn ab⸗ 
wehren, da ergriff er das Kind und ſchleuderte es 
mit aller Wucht an die Wand, ſo daß dem armen 
Weſen der Kopf barſt. Auf die verzweifelten Hil⸗ 
ferufe der Frau erſchienen ſogleich die Bewohner 
des Hauſes und der Nachbarſchaft, die den Mör⸗ 
der lynchen wollten. Nur dem Einſchreiten der 
Polizei gelang es, ihn von der erbitterten Menge 
zu befreien. Bei der Polizei rechtfertigte er ſich 
mit der Angabe, er habe das Kind nicht für ſein 
eigenes gehalten. Er habe ſeine Frau im Ver⸗ 
dacht, daß ſie ein ſträfliches Verhältniß unter⸗ 
halte. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 17. Oktober. Wie die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet, fanden in Zizkow bei Prag und 
in Praßnitz (Mähren) aus Anlaß der Aufhebung 
- ber Sprachenverordnungen Demonſtrationen ſtatt. 
In Zizkow wurden zehn Manifeftanten verhaftet. 
In Budweis ſchlugen Tſchechen die Fenſter mehrerer 
Häuſer ein, deren Beſitzer Deutſche bezw. Juden 

d. Jungtſchechiſche Abgeordnete veröffentlichen 
ein Manifeſt, welches eine Proteſtkundgebung gegen 
die Aufhebung der Sprachenverordnungen enthält, 
und die Aufhebung eine ſchroffe Beleidigung des 
iſchechiſchen Volkes nennt. 

Wien, 17. Oktober. Nach Berichten aus 
Sofia iſt man den Officieren und Beamten be⸗ 
reits zwei Monatsgehalte ſchuldig. Die Finanz⸗ 
lage ſoll troſtlos ſein. — In beſtunterrichteten 
Kreiſen circulirt die Meldung, daß nicht nur mit 
Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stefanie, ſondern auch 
Erzherzog Franz Ferdinand, der präſumtive Thron⸗ 
folger, ſich zu vermählen gedenkt und zwar mit 
der Gräfin Sofie Chotek, der früheren Hofdame 

der Erzherzogin Iſabella. 


EI Io Eu 


Budapeſt, 17. Oktober. Su hieſigen 
ariſtrokratiſchen Kreiſen verlautet mit Beſtimmtheit, 
die Vermählung der Kronprinzeſſin Stefanie mit 
dem Grafen Lonyay werde im Laufe des Novem⸗ 
ber ſtattfinden. 

London, 17. Oktober. Der bekannte 
Journaliſt Stead erklärte in einer Anſprache in 
Weſtminſter Chapel, in der er den Krieg gegen 
Trausvaal auf das ſchärfſte verurtheilte, ſämmtliche 
an Jameſons Raubzug betheiligten hervorragenden 
Perſonen, einſchließlich Rhodes, hätten ihm per⸗ 
ſönlich zugeſtanden, daß das engliſche Kolonialamt 
von jedem Schritt bei jenem Raubzug durch Kabel⸗ 
telegramme unterrichtet und um Rath ge⸗ 
fragt wurde. — Es iſt abermals ein Blaubuch 
der Trausvaal⸗Regierung erſchienen, welches unter 
anderen, ſchon bekaunten Correſpondenzen einen 
Brief Chamberlains au den Kapgouverneur Mil⸗ 
ner vom 29. September enthält. Milner wird 
darin inſtruirt, dem Präſidenten Krüger mitzu⸗ 
theilen, im Falle von Feindſeligkeiten erwarte die 
engliſche Regierung, er werde das Leben und das 
Eigenthum friedlicher Perſonen ſchützen. Die 
Regierung machte ihn verantwortlich für jeden 
Akt, der einer civiliſirten Kriegführung zuwider⸗ 
laufe. 

Rom, 17. Oktober. Ein heftiger Platz⸗ 
regen, von Gewitter und Hagelſchlag begleitet, 
verurſachte hier Nachmittag eine Ueberſchwemmung 
in den Kellern vieler Häuſer. Auch mehrere 
ganze Straßen wurden unter Waſſer geſetzt. Die 
Peterskirche war kurze Zeit völlig von Waſſer um⸗ 
geben und das Forum Romanum überſchwemmt. 
Jedoch iſt der von den Waſſermaſſen angerichtete 
Schaden unbedeutend. Mehrere Eiſenbahnlinien, 
wie die Rom Piſa, find unterbrochen. 

Brüfjel, 17. Oktober. Unter dem Pros 
tectorat der hieſigen franzöſiſchen Geſandtſchaft iſt 
hier eine neue franzöſiſche Handelskammer gebildet 
worden, welcher hervorragende Mitglieder der 
Brüſſeler franzöſiſchen Handels⸗, Finanz- und In⸗ 
duſtriewelt angehören. Der franzöſiſche Geſandte 
Gérard nahm die ihm angebotene Ehrenpräſident⸗ 
ſchaft an. Die Brüſſeler franzöſiſche Handels⸗ 
kammer unter Vorſitz Rollands, in welcher ſich 
|. 3. wegen Ausſchluſſes des Handelskammermit⸗ 
gliedes Moutier eine Spaltung vollzog, beſteht 
weiter fort. 

Madrid, 17. Oktober. General Weyler 
hat den ihm angebotenen Poſten als Präſi⸗ 
dent der Berathungscommiſſion für die Armee ab⸗ 
gelehnt. 

Belgrad, 17. Oktober. Die Skuptſchina 
wird in zwei Tagen geſchloſſen, worauf König 
Alexander für zehn Tage auf feinem Semendriaer 
Weingute verweilen wird. Von dort wird erſt die 
beabſichtigte Reiſe ins Ausland angetreten. 


Telegramme. 


Paris, 18. October. Der Prinz von 
Oldeuburg beſichtigte die Arbeiten an der ruſſiſchen 
Abtheilung der Ausſtellung, den Pavillon des Reſ⸗ 
ſorts der Kaiſerin Maria und die Brücke Kaiſer 
Alexander III. Empfangen und geleitet wurde der 

Prinz vom Grafen Murawjew und dem Perſonal 
der ruſſiſchen Botſchaft. 

Paris, 18. Oktober. Der Miniſter der 
Colonien hat telegraphiſch die Nachricht erhalten, 
| daß bie Capitäne Voulet und Chanoine von ihren 
eigenen Leuten erſchoſſen wurden. 

Paris, 18. Oktober. Berenger verhörte 
Guerin, der die Antwort auf alle Fragen verwei⸗ 
gerte. Morgen oder übermorgen wird Beren⸗ 
| ger ſeine Anträge dem Generalprokureur mit⸗ 
theilen. 

Paris, 18. Oktober. Präſident Loubet hat 
das Dekret über die Begnadigung Artonsz unter⸗ 
| zeichnet, 
| Capſtadt, 18. October. Jetzt wird Nä⸗ 
| heres über den Ueberfall der Buren auf den 


Ы * Y. Az 8 » s | 
N I 
| Panzerzug befannt. Die Artillerie der 
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Buren 
ſchleuderte 13 Granaten gegen den Zug, aber keine 
traf. Der Zug fuhr weiter und ſchoß aus 
Maxim⸗Geſchützen. Die Boeren antworteten mit 
ſtarkem Geſchützfeuer, aber nur wenige trafen den 
Zug. Die Boeren hatten zwei Todte und einige 
Verwundete, die Eugländer erlikten keine Verluſte. 

London, 18. Oktober. Der Prinz von 
Wales beſichtigte zuſammen mit Sr. K. H. dem 
Großfürſten Michael Alexandrowitſch das Regiment 
der ſchottiſchen Garden und dankte dem Com⸗ 
mandeur für das gute Ausſehen der Mann⸗ 
ſchaften. 

London, 18. Oktober. In der Nacht von 
Montag auf Dienſtag lagerten die Buren in der 
Nähe von Glencoe. Die Hauptſtreitmacht Jouberts 
ſteht in Dannhauſer und rückt langſam nach Süden 
vor. In еса е find große Vorräthe Munition 
in die Hände der Buren gefallen. 

London, 18. Oktober. Die Trauung der 
Erzherzogin Stefanie mit dem Grafen Lonyay 
wird am 22. November in London ан 
finden. 

Kairo, 18. Oktober. Der deulſche Dampfer 
„Kaiſer“ lud in Port Said 4000 für Trans⸗ 
vaal beſtimmte Kiſten mit Waffen und Munition 


aus. Auf dem Dampfer befanden ſich auch | 
mehrere deutſche Officiere, die nach Transvaal | 
reiſten. 


Capſtadt, 18. October. In den nördli⸗ 
chen Diſtrikten des Caplands, wo man einen Auf⸗ | 


ſtand der holländiſchen Bevölkerung fürchtet, iſt | Imperiale aus den Jahren 1886 
das Staudrecht erklärt. Als Gegengewicht bemühen | —1896 zu 15 R. — K. 
ſich die Engländer, die wilden Volksſtämme an Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 „ 
f N Halbimperiale aus den Jahren 
der Greuze von Transvaal und Oranje ^ aufgt* | 18861896 50 
wiegeln. Halbimperiale aus früheren i И 
Pretoria, 18. Oktober. Cronſe forderte | Jahren " „ "721/0, 
: tois rg . , Dukaten 4 631/ 
die Frauen und Kinder in Mafefing auf, bie |. 1 * 
Stadt zu verlaſſen, und begann die Stad. zu ñͥb анн | 
bombardiren. Ohne jeglichen Widerſtand nahmen › | 
bie Buren die Stadt Taungs, 40 engl. Meilen Coursbericht. | 
von Vribourg, ein. 
+2 48. *9 d 
Pretoria, 18. Oktober. Ein bij | S PE 8 $ 2 
Kampf fand am 14. nördlich von Mafeking ftat, B а 8 5 5 
An einer anderen Stelle, 9: engl. Meilen von der | 5 . m Pa - 
Stadt, wurde gleichfalls gekämpft. : — m 
| ET 81 = 
Se a ane би q 
Angekommene Fremde. euis E A | 
S zn, 8 Е; 3 8 = n < 
Grand Hotel. о Herren; Teichen aus Stralſun dd о > № 
Nagel auß Lodz, Teichfeld and Prudzlow,i Mamrot aus 2 a 2 2 | 
Kaliſch, Beer aus Liegnitz, Meijel aus Prag, Hoinackt, du. d Bo N © 8 Эр * * uae. 
Ята, Bergſohn, Librowicz, Karanowskl, Gen. Sido⸗ PO [MES З = 
row, M. und W. Saalzmann aus Warſchau. : EK MET Ne 
Hotel de Pologne. Herren: Nowidi aus Petritaun, | .. 8 1 > S. o3 
Taczanowski aus Wojslawice, Nikolajew, Grochowski und 7 В > $ 
Krupski aus Warſchau, Bardzynski aus Bielice, Chrza⸗ b. do hel Se ur 2 
nowski aus Bialyſtok, Brama aus Pinczow. $ cr 
= ip задае, 
——— —̃— —U— — — | | ] | @ — «3^ 2 
Nachſtebende Telegramme konnten vom | | | | | 1 P dat ЕЕ SR, 
Telegraphenamt theils wegen maugelbaf: A о 7.85 2 
ter Mödreije, theils aus anderen Gründen 5 5 MET 
nicht zugeſtellt werden: bo 3 2 
Hanke aus Gaxwolin, Popolewicz aus Brezin, 57 co IG 
©. Finkelſtein aus Dwinst, Herrmann Pinus aus 3 I 5 
Kiſchiniev, Maotor aus London, Segall aus * 2 
Bielopolje, Eiſenſtein auf Pawlograd, Samet aus е | 3 
Charkow, L. Korn aus Pysdra, Zallel aus Гойи 3 | 26 
Moskan. | & | 9 
Anmerkung: Seronen, welche eine von ben М ger 
oben angegebenen Depeſchen in Empfaug neh⸗ о 515 | 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ | co 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. SAD S 
} о г? со <> : 
5- 
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auf Berlin auf 3 Monate zu 45,874 für 100 Mark 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,27 für 100 Francs 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
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Getreidep reife, 


Warſcha u, den 17. October 1899. 


Weizen, 


Moggen. 


‚Safer. 


Ger fte. 


| 


(in Waggoit-⸗La phngen | 
pro инь | 
Kopeken 

von — bis — 
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Die Gtaatsbant 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf З Monate zu 94,05 für 10 9, 


Holl. Gulden. 
Checks: 

auf London zu 94,65 für 10 ftrT. 

auf Berliu zu 46,30 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37,57½ für 100 Fraues. 


auf Wien zu 78,60 für 100 offert; Guld. 
Die Staatsbank wechſelt Kredilbillete auf 


Goldmünze 


7 
7 


auf Amſterdam zu 78,05 für 100 Holl. Guld. 


um in uunbeſchränkter Summe (1 


Rbl. = 1/1, Imperial, enthält 17,424 molt Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden voll der 
Bank angenommen: 


Danksagung. 


Für die überaus liebevolle und zahlreiche Theilnahme bei der am 15. October l. J. ſtattgefundenen Beerdi⸗ 
gung meiner lieben Gattin, unſerer herzensguten Mutter, Tochter, Schwiegertochter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Ida Marie Ziegler geb. Knobloch 


jagen wir allen Freunden, Bekannten und Kranzſpendern den wärmſten Dauf, 
Warſchau, den 18. Oktober 1899. 


Richard Ziegler und Familie, 


— 


Nr. 244. Ledger Tageblatt 5. 
|+ ! 
| Шоир Caffe ПИТАНИЯ 
Rechenſchaftsbericht per 30. September 1899, 
ur? ACTIVA est | до PASSIVA. мой. |а 
Caſſa⸗Conto, für Baarbeftand . / 94,663 | 33 '|| иен Фошо b, Mitglieder: für 3843 Payt à 901. 300, — 1152900| — 
Wechſel⸗Conto, für Wechſelbeſtand im "T 8 " 3,694,394 | 26 Mitg lie der⸗Conto, für Guthaben der Mitglieder . 554,674 | 74 
Jucaſſowechſel Gonto, für Incaſſowechſelbeſtan d im оное 82,590 66 €parer.Gouto, für Guthaben der Spa rer : 2,422,958 | 81 
/! Diverfe Debitoren, für Buthaben bei den Correſpondenten 481,175 | 62 Diverſe Creditoren, für zum Jakaſſo erhaltene Bede. x x. 41,311 | 55 
| Zummobilien-Eonto, für Werth d. Grundstückes u. b. Gebäudes. 47.000 | —. ||. Binfen-Epnto, für vereianahmte Zinſen und Provifion 266,254 | 19 
Mobilien Conio, für Werth des Mobillars 3,687 68 Zinſen pro 1900, für Dlscontzinſen pro a. f. А 10,945 | 42 
Eſſecten · Conto b. Refervefonds, für dem Reſerveſonds me Manbbeiefe 71456 | 80 || Nefernefonds-Conto, für Beſtand bes Neſerve⸗Capitals 86,029 | 87 
Fonds Conto, für der Caſſe gehörige Pfandbrieſe а 79,888 | — Beamienfonds- Соціо, für Guthaben der Beamtenkaſſe 13,734 | 95 
llutoften-Gonio für G. ſchäſtsunkoſten А : . 37,918 | 68 Gintrittágelb.G onto, für Сіли von nenaufgenommenen Mit mes 16| — 
4,548,135 08 | 4548,725 | 03 
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s Lodzer Thalia - Theater, X|X Neues ende lortabel eingerichtetes x 

* Heute, Freitaı, den 20. Oklober 1899: E | р d, * 

x = Große populäre Vorftellung. = — A in fr | E. x 
Bei den befannte pulä b tbeilweife balben 

x 8 Preisen der Glas.. x ^ Ecke Widzewska:nnd Glöwna-Str. - 120. E: 

a a ER ен eee M" x = Täglich von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. x 

s Preiſe 4 Perfon: 

x €x Naſſ.⸗tömiſches Dampfbad mit Maſſage ^ А 75 Kop х 

х Der lustige Krieg. f "io: вый 

& nn ene eee 

E Große Operette in 3 Alten von Johann Strauß. = * Bo 1 С . " : . 4 s z 

x Morgen, Sonnabend, a а Yin pet e yu єх "eot III. Р A — x 
Bei forigefiht populären und theilweiſe hal ben Preiſen der t, , 9 E | 

X ein eren Qeibeulicbisbero mm x x N y т und Untermilitäc" . 15 " Xx 

x Р САНГ 3 x x Dienſtag unb Donnerſtag Dampfbäder nur Tür Damen. M | 

errn 

x Auf ganz befonderen Wunſch! gl 11 z хихххх 3696 40€ 4048106396 9€ 0€ 0090€ 0€ 9€ 0 0€ 9€ 9€ 0€ 

% К зал 3:3. ОП 48. WIKBEDN ГОРАХ рерге 

x Wilhelm T'ell_x 

IX Großes Schauſpiel in 5 Akten von Frledeich von Schiller. Die dazu & go 15 N (t d) 24 

x eomponitte Mufit von Anſelm von Weber. zx $ 

x 0:016: Qur Carl Sauermann. % 

% In Vorbereitung für Sonntag, den 38. Oktober 1899: 3 

K Die kleinen Michus. (Welches?) & 

| = Юре оол ла 8 Mien von Meflagır. Mufit von Audran. x 

X Die Direction. x Betrifanerfteae Ji. 1217 - 

t d inter⸗Salſon ein ro us uzug⸗ 
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zu äußerſt billigen Prelſen. 
Eine Parthie Anzug und Spafetot3t: ift gleichfalls billig abzugeben. 
| Echte Nepptiuetur ſtets auf Lager. 
| 


Artiengefellfhnft 
für mechaniſche 
Holzbearbeitung, | 


bs. M. LUTHER 


Reval 


empfiehlt als Specialität ihre бей maſſio und ſolid gebauten 


am omerifaniicen ВАУ 


complette Burean-Einrichiungen, Гоше ſonſtige Möbel. | 


Linoleum тоши! 


biligstes, sehónstes und praktischtes Materlal 


zum Bedecken der Fussböden und Treppen 
ist nur beim einzigen Reprüsentanten der 


Actien - Gesell. „Prowodnlk“ 


Juljan Meisel, 


Lodz, Petrikauer-Strasss № 49, (Telephon № 60) zu haben. 


Ес 


General-Vertreter für das Königreich Polen: 


Antoni Rauch, Warſchan, 
Neue Welt tro. 41 


— — — ed 


62 5 —.— Т " 


101. 
Килт т Kra — а — Art, ansss 
bösa: rigen Nenbildungen, a 

d e utkrankb Golate· 
* 


ahrin mE als 55 * 


enleiden. 
J. Bächs, M. Кот 


№. 400 m 0. nstalt f. 2 beh — di&tetische Heilmethoden. 
Station der Prester. -Chemnitz-Reichenbather Rise: — Das ganze Jahr geöfinet, 
Dirig. Aerzte: Dr. E Ottmer und Dr. К. Schi ue. — Prompecte kostenfrel, 


RARRRARRRRU ARRRRRRRARAR 
Weizen: Stärke ғ Fabrik 


KARL HOÓPPNER, 


Warſchau, 
Mloeinska № 8 rogatki Powazkowskie. 


ОМАНА ТУ оо АЗ diu 


— — — 
Jarſchan, Jeruſalemer Allet 84 

|е Bureau, ps SRar [dall » Strafe) | 
bat ев auf Lager neue und gebrauchte Möbel. 

Große p in Mahagoni. Niedrige Preiſe. 


XXXXXXXNXXXXXSXXXxxk:«OOOUC. 


222 


Act.-Gesell. 


| A. HALLEN & C 


Parfumerie, 


И Alpenveilchen, 


Я Odeur, Seife und Poudre, 


Goldene Medaille London 1898 
Bor dy cer wird gewarnt 1 


Bor-Thnmolieife 


$. 5. 8.3 т Я ^ б 8, 
egen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
empf m übermäßiges 5 


Nußlands 121$. 
½ Stück 50 Kop., '4 Stück 30 Kop. 
rn bel 
$. 8. Jürgens in Noskau. 
In Lodz bei ©, Silberbaum, 


АН —½ — j 
Ein Polizei⸗Blamter ſucht bie 


Verwaltung 


eins Hauſes zu übernehmen. 
Näheres in der Exp. diefes Blattes. 


Deutſch ruſſiſch⸗polniſche 


Ueberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem 
Preife angefertigt in der Redak⸗ 
tion des ,,Лодзинскій Листокъ.“ 


ertt 
9000000000009 


o Stellung. 

o und Probebriof 
gratis und franeo, 

Brieflleher prämiirter Unterricht, 


9 BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, 
— Stenographle, 
Sehnell-Sehön-Sehrift. 
rm Vorherzahlung. 


speet. Sicher, Erfolg ga- o 
rantirt 


Erstes Deutsches Handels-Lohr-In- 
stitut, 
Otto Siede-Elbing, Preussen- 


9000000000009 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine elegante 3 Wohnung, 
6 Zimmer und Küche mit Bequemlihe 
feiten, iR per јо fert oder vom 1. Okto⸗ 
ber zu veirmlelhen. — Da ſelbſt i auch 
ein Parterrelolal mit an ſtoßendem 
großen Speicher und geräumigen Kel⸗ 
et M abzugeben, Po'udalomre 
raße 


0000 


en 


Oktober werd 


Reſte Nachmittags verlauft 


Sonntag, 22 


— À € 


Ein neuer Lebrcurſus der 


doppelten 


beginnt am 23./4. November a. t. 


Sprechſtunden täglich für Herren, 
ſowle Damen von 1—2½ Nachm. u. 


J. Mantinband, 
conedüonicteg Lehrer ber übrung, 


| "деве 61, Wohnung 87, 


ОБЯВЛЕНТЕ. 
Maruerpars города Лодзи ва 
обновави ет. 1080 уст, Грома 
Судопр.. обявляеть что. 18 ens 
октября Mbesna 1899 года 10 
чэсовъ утра, будетъ произведена 
. публичная йрофнжа Anz 
имущества, принаддежащаго: n- 
телю города, Лодан, проживаюше- 


Tepmy Шатану, сост јящаго, »s* 
дви \ що, Mg. оног 
неніе 7 6, 34 Bon. недовмоқа 


казенныхъ податей в городскихь 
сберовъ, оцёвеннаго въ 175 рублей. 
Продажа будетъ производить- 
ся въ ropoxb Лодзи на площади 
Новаго рынка. 
Гөр: Лодзь, октября 6 дая 
1899 года. 
За Президента rop. Олевокій, 
Секвестраторъ Миколайчикъ 
ОБЯВЛЕНИЕ. 
|  Магистрата города Лодзи, на 
основанш ст. 1030, Уст. Гражд, 
Cyxoup. объяваяетъ, что 14 чиела 
октября henna 1899 года въ 10 
часовъ утра, будетъ произведена 
публичная продажа движимаго 
° имущества принадлежащаго жите- 
лю города Лодзи, проживающему 
по Веходней ул. подъ № 42 Cera- 
лу Махелю, состонщаго изъ дви- 
жимаго имущества, на попохненіе 
41 руб. недоимокъ учизищчаго и 
| божничнаго | вборовъ, 'оцфёненнаго 
въ 26 рублей. 
| Продажа будетъ производитьса 
въ город Лодзи na whorb  xpà- 
нения. 
Гор. Jolas, октября‹ 6: дня 1899 
года. | 
8a; Президента, rop. Ozenexiit. 
-. Секвестраторъ Маколайчикъ. 


v ОБЯВЛЕНІЕ. 
Маѓистратъ города Лодзи, на 
` основаи ст..1080, Yer. Гражд. 
| Судопр.. объявляеть, wro 15 зиела 
октября ABS 1899 года въ 10 
часовъ утра, будеть произведена 


имущества, принадлежащаго жит е- 
лю города Лодзи, проживающему 
по Ньколаевской ул. uox» MN 29, 
`Петроковскому, Цудеку востояща: 
TO изъ движимаго, имущества, на 


училищнаго ‘и’ божничнаго · сбо- 
pons, onhnennaro въ 18 рубхлей,, 

Продажа ‘будетъ производить- 
ся въ город, Лодзи ‚na. мость 
XpaHeHiz. | 

Гор. Лодзь; октября 6 дня 
1899 года. 

За Президента rop. Олевскій, 

С̧еквестраторъ Миколайчикъ. 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 
Магистратъ горда Лодзи, на oc- 
нованін ст. 1030, Уст. Гражд. 
Судопр. объявлкетъ, что 15 числа 
Октября мЪояца. 1899 тода въ 10 
часовъ утра будетъ-~ произведена 
публичная продажа движимаго 
имущества прянадлежащаго жи- 
телю гор. Лодзи, проживающему 
uo Средней yz. подъ № 15, Map- 
ковичу Моше Adsuky, состояща- 
го изъ движимаго имуществб, на 


Buchführung 


0; 


My uo Воходней yz. подъ №52 


публичная: nolan euer 


nonoanenie 24 ‚руб. ведонмокъ · 


_ Редэкторъ m Издатель Леопольдь Зонерь. - 


пополнен! 23 руб. недояим0&ъ 
училищнаго и божничнаго сборов, 
оцъне ннаго въ 20 рублей. 
Продажа будетъ производиться 
въ rop. Лодзи на Merz храненія. 
г. Лодзь, Октября 6 дня 1899 r. 
За Президента rep. Олевскій. 
Секнестра"оръ Миколайчикъ 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 
Магистратъ города Лодзи, на 
оенованіа ст. 1030 Уст. Гражд. 
Судопр. объявляетъ, что 29 числа 
Октября м%еяца 1899 года въ 10 
чабовъ утра, будетъ произведена 
публичн,“продажа движимаго яму- 
щества, принадлежащаго жителю 
города Лодзи, Яхяубовичу Köue- 
um Шмулю Іосеку и Можиглуду 
Нахману (Теросолимская N 18) 
состоящаго изъ движимаго имуще- 
ства, на пополнеёніе: 72 p. 58 x. 
казенныхъ податей и городекихъ 
сборовъ s& 1895/9 годы, оцёнен- 
наго въ 43 р. 30 коп 
Продажа будетъ производиться 
въ гор. Лодзи на нлощади Новаго 
Рынка цри Popoxexoi Paryur&. 
Г. Лодзь, Октябри 6 дня 1899 r. 
За Президента города ‹Олевскій. 
Секвестраторъ Хойнацкій. 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. · 

Магистрать города Лодзи, ma 
основаніи er. 1030, Уст. Гражд, 
Cyxoup. объявляетъ, что: 14 числа 
Октября мъсяца 1899 года въ 10 
часовъ утра, будеть произведена 
публичная продажа движимаго 
имущества, принадлежащаго жи- 
телю г. Лодзи, проживающему по 
Дзъльной ул подъ № 22 Менделю 
Данцигеру, состоящаго изъ дви- 
жимаго имущества, на нопол- 
menie 100 p. недоимокъ училищна- 
го и божничваго сборовъ, ощвнен- 
наго въ 80 рублей. 

Продажа будеть производиться 
въ гор. Лодзи на мёеть храненія. 
Г, Лодзь, Октября 6 дня 1899 г. 
За Президента. Одевскій: 
Секвестраторъ Гербетъ. 


ОБЪЯВЛЕШЕ, 

Магистрать гор. Лодзи она o- 
нованін 1030, Уст. Гражд, Судо- 
пр. -‘объявяяеть, что 14 числа 
Октября übe. 1899г. въ 10 ч. утра, 
будеть произведена публичная 
продажа движимаго имущества, 
принадлежащаго | жителю г. Лодзи 
проживающему по Воходней ул. 
подъ №443, Израилу Моше Шля- 
мовичу, состоящаго изъ движвма- 
го имущества, ‘на поподвеніе 
60 руб. недонмокъ училищнаго и 
божничнаго сборовъ, оцёненна о 
m» 60 рублей, ^. 

Продажа будетъ ^ производиться 
въ гор. Лодзи на Méorb храненія. 
T. Додзь, Октября 6 дня 1899 г. 
19a Президента T Олевекій. 
,; Сеҝ̆вестраторъ' Гербсть 

ОБЪЯВЛЕНИЕ. 
Магистрать гор, Лодзи, на 00 

нованш | er. 1030 Ver. Гражд. Суд. 
объявляетъ, что 85 числа Октября 
henna 1899 года; въ; 10 часовъ 
утра, будетъ произведена публич- 
ная продажа движимаго имущества, 
принадлежащ. жителю г. Лодзи, 
Готлибу lJocady  (Новомфйская 
№ 106), состоящаго изъ движима- 


TO имущества, на пополненіе 790 


рублей 92 коп. казенныхь пода- 
тей и городекихъ сборовъ за 1897/8 
г.у оцёненнаго въ 91 руб. 
Продажа будеть производиться 
въ гор. Лодзи на площахи Новаго 


“Рынка при городекой Parymz. 


Г. Лодзь, Октября 6 дня 1899 г. 
Za Президента гор. Олевгкій, 
Секвестраторъ Хойнацкій, 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 
Магистратъ гор. Лодзи, на 00- 
нованш ст. 1030, Yer. Гражд, 
Судопр. объьвляеть, что 25 ‘числа 
Октября ubcana 1899 тода въ 10 
часовъ утра, будетъ произвеҳеза 
публичная продажа движдмаго 


| ямущества принадхежащаго жите- | 


| 


ET. 


Lodzer Tageblatt 


am гор. Лодзи, Арону Драйгорну 
(Новомейская № 10/6), состоящаго 
изъ движимаго имущества, на HO- 


GOLDBERG & ROSENFELD 


räumen bis Mittwoch, den 25. Oktober incl. 


m-—— ER E < ГГ Ej amem. 
ſämmtlicher Waaren zu faſt halben aber abſolut feſten Preiſen, 
Ferner werden ſaͤmmtliche Waaren während des Ausverkuufs ſehr billig verkauft. 
Soldberg & Rosenfeld, 45. Petrikauer - Strasse 45. 
Er Е, аб ——-—̃— CARE 


r en) 


| 
| 


полнезе 790 p. 92 m. kas6HSHYS 


податей и‘городекихъь сборевъ за 


1897/8 годы, ‚оцёненнаго въ 96 p. 


Продажа будетъ производктьех 


въ городё Лодзи на пхощаҳи Ho- 


ваго рынка при городекой Рату ur$. 

г. Лодзь Октября 6 дня 1899 г. 
За Президента rop. Олевокій. 

Секвестраторъ Хойнацкій. 


— ä — 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 
Магистратъ гор. Лодси, на 00- 
нованін ст. 1030. Уст. Гражд. 
Судопр. обявляеть, что 27 числа 
Октябрь w5esqga 1899 года въ 10 


 чавовъ утра будеть ипроиззедена 


публичная 
имущесгвз, пелена жи 
телю города Лодзи Нейману Сру- 
am (Вольборская № 198), состоя 
щаго. изъ движимаго имущества, 
на пополненіе 192 руб. 45 mou. 
казеннытъ пицатей и городокйхъ 
еборовъ за 1896/8 годы, 
Haro въ 35 ‘рублей 80 коп. 
Продажа ‘будеть произведиться 
въ гор. Лодзи на’площадя Новаго 
рынкя при тородёкой Ратуш%. 

г. Лодзи Октября 6 дня 1899 г. 
’ За Нрезидента гор- Олевский. 
Секвестраторъ Хойнацёій. 


продажа 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 
‚ Marmerpars гор. Лодзи, на 05- 
HosaHiw от. 1030 Уст. Гражд. 
Судопр; объявляетъ, что 15 числа 
Октября м®сяца 1899 г. въ 10 ч. 
утра, будетъ произведена публич- 
ная продажа движамаго имущест- 
ва, принадлежащаго жителю сор. 
Лодзи проживающему uo Полу- 
дневой улиц подь № 24, Шатану 
Якову, состоящяго изъ движимаго 
и«ущества, на пополнене 18 p. 
недоимокъ училищнаго и божнич- 
ваго: сборовь; одфненнаго въ 20 
рублев. 
Продажа будетъ производиться 
въ городв Лодзи Ha Aber хра- 
ненія. . 
T. Лодзь Октября 6 дня 1899 г. 
За президента ѓор. Ouesexil, 
Секвестраторъ Б. Маколайчикь. 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 


Магастратъ гор. Лодзи, на 06- 
хованієе өт. 1030, Уст Гражд. 
Судопр. объявляетъ, что 14 числа 
Октября мъояца 1899 года въ 10 
чавовъ утра, будеть произведена 
публичная продажа  движичаго 
имущества пранадлежащаго жите- 
am города Лодзи, проживающему 
по Средней ул. uox» № 2 Pzeuxo- 
вичу Мордк&, состоящаго изъ Au- 
жимаго имущества, на пополнезе 
26 руб. недоимокъ училищнаго и 
божничнаго сборовъ_ оцёненнағо 
вь 25 руб. 

Продажа будеть прочаведится 
въ гор. Лодзи Ha micch храненія. 
r. Лодзь, Октабря 6 дня 1899 г. 
За Презвдента гор. Олевский, 

Секвеотраторь Миколайчакь 


OBbABIE IE. 
Магистратъ rop. Лодзи, Ha o- 
нованій ст. 1030, Уст. Гражд, 


Судопр. объявляеть, uro 15 чиела 
Октября мЬсаца 1899 года въ 10 
часовъ утра, будеть, произвед ена 
публичная продажа движи маго 
имущества принахлежащаго жите- 
лю.гор: Лодзи, проживающему по 
Средней yx. подъ № 1, Заржев- 
скому Ицеку, состоящаго изъ дзи- 
жимаго имущества, на поподне- 
mie 40 руб. недоимокъ училищча- 
го и божичнаго сборовь, оцвнен. 
наго въ 40 руб. 

Продажа будетъ производиться 
въ город Лодз" на мвотв хране: 
nis, 

г. Лодзь, Октября 6 дня 1899 г. 

За Президента rop. Oaese«iit. 


движимаго. | 


‚ октября wbosua 


ombueH- ' 


ОБЪЯВДЕНІЕ. 
Магистратъ гор. Лодзи, на 06- 
нованін ст. 1030 Уст. Гражд. Cy- 
Aoup. объявляетъ, что. 14 числа 
Октября ze. 1899 г. въ 10 час. 
утра, будетъ произведена публич- 
ная продажа движимаго имущест- 
ва, принадлежащаго житедю гор. 
Лодзи, проживающему по улацё 
Пасажъ Шульца подъ № 7, Мана- 
ey Пруссаку, соетоящаго;изъ дви- 
жимаго имущества, на пополненіе 
10 руб. неоимокъ училащнаго 
и бижначнаго сборсвъ, оцвненнаго 
въ 10 руб. 

Продажа будетъ производиться 
въ гор. Лодзи на wborb храненія. 
Г. Лодзь, Октября 6 дня 1899 г. 
За Президента rop, Олевскій, 
Секвестраторъ Гербстъ, 


ОБЯВІЕНІЕ. 


Магиотрать города Лодзи, на 
оенованіи ст. 1030 Ver. Гражд. 


CyXoup. объявляетъ, что 15 числа 
1899 года въ 10 
чавовъ. угра, будетъ произведена 
публичная” продажа движимаго 
имущества, принвдзежащаго жи. 
телю города Лодзи, проживающе. 
му по Веходней уд; 2шодъ № 27. 
Любинскому . Давиду : состоящаго 
изъ дважимаго имущества, Hà 
пополненіе 10 руб. недоямокъ 
училищнаго и божничнаго 000- 
ровъ, оцёненнаго въ110 рублев } 
Продажа будеть произвозиться 


" въ тородъ Лодзи на MBO хра: 


ненія. 
Top. Лодзь, 
1899 года. 
За Президента гор. Олевскій, 
Секвестраторъ Микодайчикъ. 


— — 


охтабря 6 дня 


ОБЪЯВЛЕНТЕ. 
Marserpats города Лодзи, на 
основании er. 1030. Уст. Гражд, 
Судопр., объявляетъ, что 14 числа 
Октября  whesna 1899 ‘года въ 10 
час. утра, будетъ произведена пуб- 
личная продажа движимаго иму- 
щества, принадлежащаго жителю 
г. Лодзи, проживающему по Вехо- 
дней ул. подъ № 49, Абраму Mo- 
me Цукеру, состоящаго изъ дви- 
жимаго имущества, Hà пополненіе 
10 p. недоимокъ училищваго н 
божничнаго сборовъ, оцвненнаго 
въ 7 рублей. 
Продажа будеть производиться 
въ гор. Лодзи на мъстъ храненія 
Г. Лодзь, Октября 6 дня 1899 г 
За Президента Олевек!й. 
Секвестраторъ Гербётъ 


ОБЪЯВЛЕНИЕ. 
Магистратъ гор. Лодзи, на 06- 
новаши eT. 1030 Yer. Гражд. Cy- 
Xoup., объявляетъ, что 26 числа 
Октнбря , «5eana 1899 года въ 10 da- 
еовъ утра, будеть произведена 
публичная продажа движимаго иму- 
щества, принадлежащаго жителю 
гор. Лодзи, Менделю Кирштейну 
(Старый рынокъ № 191), : состоя- 
щаго изъ движимаго имущества, 
на пополненіе 382 руб. 66 коп. 
недоимокъ казенныхь податей и 
городскихъ сборовъ за 1898 
оцвненнаго въ 44 руб. 80 коп. 

Продажа будеть производиться 
въ гор. Лодзи на площади Новаго 
рынка при городекой Ратушв. 

Г. Лодзь, Октября 6 дня 1899 г. 
За Президента гор Олевский. 
Секвестраторъ Хойн ца, 


ОБЪЯВЛЕНИЕ. 


Магистрать города Лодзи, на 
основании ст. 1080, Уст. Гражд, 
Судопр. объявляетъ, что 26 числа 
Охтября м№сяца 1899 года въ 10 
часовъ утра, будеть произведена 
публичная продажа- движимого 
имущества, нринадтежащагоу x- 
reno r. Лодзи, Абраму Beprepy 
(Старый рынокъ № 190), состо: 
ящаго изъ движимаго имущества, 
на палтолненіе 482 руб. 66 moin, 


Секвеетраторъ Миколайчикъ. | недоимо:ъ рагейныхъ податей и 


* Довводево Пенвурою, г. Лодзь 7-го, Октября 1899 . 


* 


nur in den Vormittagsſtunden 
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Cm 


городскихъ сборов» за 1898 n 


оцЬненнаго въ 84 руб. 70 x. 
Продажа будеть произвохатьви 
въ гор. Лодзи на площади Новаго 
Рынка нри городской Ратушћ. 
г. Лодзь, Октября 6 zuu 1899 г. 
За президента города Олевокій. 
Секвестраторъ Хойнацкій. 


QA, AA AK 


S Magazyn Mebli? 


AMA UNA d 


wyrób wlasny w Warszawie 
№ 3 Miodowa M 3 
w bramie 1-sze pietro. 
ММММ МЧ Че Ч Чече 0 | 


Zahnarzt 
R Saurer 


it täglich wieder felbft zu ſprechen. 
Petrikau r- Stage 10. 


OA H лм 


r 


geschmacbrol 
я 


* 
erfolgreich 
annoneiren will, 
der wende sich 


Diugastr. 87, W.1, 


woselbst auch Ueber- 
otzunzen von Statuten, ste aus 
em Russ, Polnischen und Deut- 
schen oder omgekehrt, вот], Ab- 
kassungen von Cirkuláren und 
allerlei Reelamen prompt ausge 

führt weeden. 


R 
Eichene 


Detrolenm- und Oelfiſſer 


in gutem Z iſtande, kaufen ſederzelt 
Edward Kremky & Ce 
Promeradenfir. № 27 


100-618 200 jb. 
Daupfmaſchine, 


wenn gut erhalten, zu kaufen ge⸗ 
ſucht. 


Off. sub H. P. 200 an die 
Exp. ds. Bl. erbeten. 


MT. 


von 3 Zimmern und Küche zu 
vermiethen Przejazd Nr. 19. 


— 


Ein Haus 


in der Altſtadt iſt zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Paplerh indluag von 
Wiechecki, Nawrotſtraße № 1. 


e 
Färbermeiſter, 


Aus äader, der ruſſiſchen Sprache mäß⸗ 
tig, tüchug und erfahren in der Fär⸗ 
berti und Appreiur, wollen., halbwoll., 
kalbſeid, und baumwol Stoff u. in 
der Erzeugung von Яа уау firm., 
ſucht entſprechende Stellung. Beſte Re⸗ 
ferenzen und Seugnifje. 

Sf. Offerten St. Petersburg, 
Krestowaky Ostrow, Nikolajewakij 
Pereulok, Has 20, каце: 10. 


Schnellpressendruck von Leopold Toner 


